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Morgen -Ausgabe.
Politische Wochenschau.

Wr stchen bereits im Zeichen der fröhlichen, seligen,
Mdeirbringenden Weihnachtszeit,  im Stadium
» Vorbereitungen zu diesem Fest, das bei uns zu einem
«oamlienfeft in ganz besonderem Sinne des Worts ge-
Mden ist. Wr stehen im Zeichen der großen und der
Mm Heimlichkeiten, und nicht bloß die Kinder, sondern
cch die Erwachsenen harren freudig der Überraschungen,
Klche ihnen liebende Hände unter den Zweigen des vom
traulichen Lichtschein bestrahlten Tannenbaumes aufbauen.
Lgure Wochen, frohe Feste; und je saurer sie waren, desto
Mmrmcner und wohltuender wird uns die Muße des
Veihnachtsfeftes sein.

Auch die Vertretung des deutschen Volkes, die sich noch
bis zum Anfang dieser Woche in so heftigen Redekämpfen
jittg, hat dem Weihnachtsfest ihren Tribut gezahlt. Der
eichstag  hat am Dienstag Schluß der Debatte ge-

iij und sich bis zum 12. Januar vertagt , damit die
m Volksvertreter sich von den Strapazen des ersten

_ .ionsabschnittes im Kreise der Familie erholen können.
£■* Strapazen waren freilich nicht übermäßig . Zwölf
Lage hat der erste Sessionsabschnitt gedauert, und
WTage dauern die Ferien . Da wird manch ein Dolks-
fcertreter von seinen Sprötzlingen beneidet werden, denn
in der Schule fällt die Bilanz zwischen Soll und Haben
rüder günstig aus.

Auch war das Pensum , das der Reichstag in dem
tnweihnachtlichenAbschnitt erledigt hat , nicht sonderlich
groß. Außer der Annahme des Handels Prodi-
ioriums mit England,  das auf weitere zwei
Fahre verlängert worden ist _gegen die Stimmen der
«begründeten sogenannten wirtschaftlichen Vereinigung,
hat der Reichstag lediglich die erste Lesung des Etats
BetoÖItigt. Hierbei ist es zweimal zu einem interessanten
Rededuell Bülow - Bebel  gekommen, wobei der
Reichskanzler dem heißblütigen Führer der Sozialdemo¬
kratie eine kleine „Abfuhr" beibrachte. Einmütig war
ch Reichstag in der scharfen Verurteilung der be¬
klagenswerten Militärmißhandlungen. Hoffentlich wird
Mn nun auch bald etwas von der angekündigten
Mgischeren Bekämpfung dieser schweren Mißstände
feen statt stets neuer Gerichtsverhandlungen über
Massenmihhandlungen.

Sehr bemerkenswert war es auch, daß der Reichs-
lattaler auf dem Gebiet der auswärtigenPolitik
kw Sozialdemokraten, die sich hier als Scharfmacher auf-
Men , dämpfend entgegentreten mußte. Wenn es nach
M Wünschen der Bebel und Genossen ginge, dann wür-
kü wir, um einen Bülowschen Ausdruck zu gebrauchen,

den „Hans Dampf in allen Gassen" spielen und hier
gegenüber Rußland , dort gegenüber einem anderen Staate
intervenieren ; nur daß die Sozialdemokratie nicht die
nötigen Soldaten bewilligen will. Ihnen gegenüber be¬
tonte der Reichskanzler, daß die deutsche Politik keine
Neigung habe, sich da die Finger zu verbrennen, tvo für
sie nichts zu holen ist.

Diesen bei aller Festigkeit friedlichen Geist atmet auch
das Expose,  welches dev österreichisch-ungarische
Minister des Äußeren Graf G o l u cho w s ki im Âus¬
schuß der ungarischen Delegation über die auswärtige
Lage gegeben hat . Wie vorher schon in der italienischen
Teputiertenkammer der Minister des Äußeren Tittoni,
so betonte auch Graf Goluchowski, daß das Leitmotiv
seiner Politik das treue Feschalten am Dreibund sei,
woran auch durch die jüngsten . irredentistischen Kund¬
gebungen in Österreich nichts geändert werde. Gang be¬
sonders bemerkenswert in den Darlegungen Goluchowskis
war ein kalter Wasserstrahl, den er an die Adresse Bul¬
gariens richtete, und die in höflichster Form vorgebrachte
Mahnung , daß König Peter von Serbien sich von den
Umschlingungen der S1cmTg§möri)er freimachen möge.

Freilich es steht dahin, ob König Peter überhaupt in
der Lage ist, diese Mahnung zu befolgen, denn fürs erste
haben die Herren 5lönigsmörder in Serbien  noch das
Heft in der Hand . Wie bedenklich die Lage dort ist, das
gel)t aus den einander förmlich überstürzenden Krisen
und aus den sensationellen Gerüchten hervor, die von
Belgrad aus in ununterbrochener Folge in die Welt gesetzt
werden.

Mehr Erfolg dürften die an die Adresse Bulgariens
und gleichzeitig der Türkei  gerichteten Mahnungen
Goluchowskis haben. Die Verhandlungen mit der
Türkei über die makedonischen Reformen
rücken vorwärts , wenn auch mit erschreckender Langsam^
keit Es wird immerhin noch manches Druckes seitens
der Mächte bedürfen, bis der Punkt hinter das make-
dänische Reformprogramm gesetzt werden kann. „Da
unten " in der südöstlichen Wetterecke Europas spukt es
überall Der Ruhm der Serben , Türken und Vulgaren
hat die G r i e che n nicht schlafen lassen und so sind sie
wieder mit einer der dort üblichen Kabinettskrisen
auf den Plan getreten.

Sehr kritisch sieht auch noch immer die Siüiation in
Ostasien  aus . Sowohl von russischer wie von
japanischer Seite werden unausgesetzt Alarmnachrichten
in die Welt geschickt, als ob die Schwerter bereits zum
Entscheidungskampf in Korea geschliffen werden. Da
aber dieser Kriegslärm seit Monaten bereits unverändert
fortdauert , so spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, daß
man die gezogenen Schwerter nicht in das Herz des
Feindes, sondern, was auch menschenfreundlicher ist, in die
Scheide zurückstoßen wird!
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Feuilleton,

vor Weihnachten.
Von Willy Widmann.

SNömt herbei, ihr Käuferscharen,
f "w Läden, groß und kletzc,

tausend bunte Waren
u« bestimmt zu Christkindlein,
lc das in den Fenstern blinket!

W das lockt auf Schritt und Tritt!
W ^ll es ruft und winket:

'emich ! O nimm mich mit !"
^tche Lust, des Wegs zu ziehen +

die Menge frohbewegt,
:nn die Lichter glühen, -

K7T“ "" Verkehr sich regt.
» IM), Guste , Klara , Iettchen,
Lflch, August . Valentin  -
Nt tragen heim Paketchen
|FI*** S dem Weihnachtsmagazin.
ŵ ret die Frauen ! Sie häkeln und sticken,
Mw" zum Feste uns innig beglücken
M Erzeugnissen eigener Hand!
tzWMgen Deckcheu, Täschchen und Mäppchen,
^ummerrollen , Pantoffeln und Käppchenstlhalter und ähnlichen Tand.
tzjfdr etdie Frauen ! Sie malen und brennen

>md Holzschmuck, so viel sie nur können,
L^ t« and boffcln zu freundlichem Zweck!

auch köstliche Teig - Skulpturen,
tẑ ngeriein, Zimmetsterne, Mandelfiguren,l ""es , herrliches Wcihnachtsgcbäck!
w^ ude herrscht im K i n d e r st ii b chc n,

smi"belt laut der Hans;
K?  Mädchen, alle Bübchen
F sich des Weihnachtsmanns. —

Seid ihr denn auch brav gewesen?
Wollt ihr künftig artig sein?
Sonst kommt Rnpprecht mit dem Besen,
Statt mit Gaben, reich und fein!

H elen chen  liegt zur Morgenstnnd'
Noch tief in süßen Träumen,
Sie träumt von frohem Ehebund,
Von eignen Wohnungsräumen;
Sie träumt , daß diesmal ihr beschert
Das Christkind den,  den sie begehrt:
Ihr Ideal des Mannes,
Den wackeren Johannes!

Und träumend spricht sie vor sich hin:
„Johannes , sei mir gnädig,
Erkür ' mich zur Gebieterin,
Bin lang genug schon ledig!
Frohlocke, Herz ! Es ist kein Wahn!
Am Chr i stf e st hä l t er u m mi chan !
O fel'ge Weihnachtsfeier!
Bald heiße ich: F r a u M a i e r ! !"

Wenn du noch eine Mutter hast,
Die weilet in der Ferne,
So schickst du ihr gewiß zum Fest
Ein paar Geschenke gerne.

O packe gut dies Christkindlein!
Das Päckchen fest verschnüre!
Und groß und deutlich und genau
Nach Vorschrift adressiere!

Denk' an die Niesenlast der Post!
Recht zeitig  darum trage
Zum Schalter dein Paketchen hin,
Nicht er st am letzten Tage!

Welch Gewimmel
Und Getümmel
Bunter Scharen
In den Lüden und Basaren!
Türen knarren,
Käufer harren,
Ladensungfern ohne Zahl
Schleppen Muster bei zur Wahl.

Ausland.
* Italien . Papst Pius  nimmt die vor vier Jahren

wegen der Friedenskonferenzen unterbrochenen Be¬
ziehungen zu Holland  wieder aus und wird Monsig¬
nore Ocatelli als Jnternuntius an den Haag senden. —
Die Klage des Publizisten Spadoni gegen den Jesutten-
general Martin auf Schadenersatz wegen der Kosten einer
angeblich im Aufträge Martins von Spadoni unter¬
nommenen Kampagne zur Verhütung des Älbfalls der
amerikanischen Kirche von Rom scheint sich immer mehr
als ein höchst unsauberes Geschäft zu erweisen. Auf eine
Bitte um Details in dieser Angelegenheit schreibt dem
römischen Korrespondenten des „Bert . Tagebl." der
Jesuitengeneral Martin : „Ich empfange grundsätzlich
keinen Journalisten , hätte also auch Herrn Spadoni jenes
einzige Mal nicht empfangen, falls er sich mir als
Journalist vorgestellt hätte. Alles, was Spadoni von
mir gehört, alle Versprechungen, die er von mir erhalten
haben will , alles ist fatsch. Ich gebe mein Wort, das
einzige Mal , als ich mit ihm sprach, sowie als ich ihm
auf sein Gesuch um eine neue Unterredung brieflich
antwortete , habe ich ihm gesagt und wiederholt, daß ich
mit seiner Angelegenheit nichts zu schaffen haben könnte
noch wollte. Dies ist die pure Wahrheit." — Der Prozeß
gegen den Jesuitengeneral wurde vertagt.

* Schweden «nd Norwegen. Die gesetzgebenden
Körperschaften Norwegens haben dieser Tage ein Gesetz
gntgeheißen, daß vom 1. Februar 1904 an während der
nächsten 10 Jahre an den norwegischen Eismeerküsten
innerhalb der internationalen 7-Kilometer-Seegrenze
Walfische weder gefangen .noch ans Land gebracht werden
dürfen. Es ist wohl noch nicht dagewefen, daß eine Ge¬
setzgebung einen Industriezweig des eigenen Landes ans
solche Art vernichtete. Das Verbot ist eigentlich nur auf
Drängen der Fischereibevölkerung zustande gekommen.
Die Fischer sehen nämlich in den Walfischfängern(Eis-
wiklingern ) ihre geschworenen Feinde. Sie behaupten,
daß die Walfische die Fifchschwürme zur Küste treiben,
und schieben es nun der Verringerung der Walfische zu,
wenn die Fischschwärme ansvleiben . Das war beispielS»
weise im vorigen Winter der Fall , wo die Fischer, wie
erinnerlich, in ihrer Wut eine der Walfifchfcmgstellen
Finnmarkens dem Erdboden gleichmachten. Der Fisch,
der den Walfisch anlockt, ist der Lodde, der nordische Stink,
und feinen Spuren folgt der Dorsch, der eben den Reich,
tum der Fischer bildet. Bleibt aber der Lodde der Küste
fern, dann erscheinen auch die Dorschschwärme nicht. Ber-
gebens haben die norwegischen Gelehrten nachznweisen
versucht, daß sich die Loddenschwärme ihren Weg nicht von
den Walfischen vorschreiben lassen, ebenso wenig wiet
Raubvögel die Richtung der Zugvögel bestimmen. Die
Loddenschwärme, so meinen die Naturforscher, folgen
einem Naturgesetz, indem sie zum Laichen an die Küste
kommen, ferner spielten dabei die Beschaffenheit des

I „Ist der Pelzstoff auch reell?"
"„Sicher ! Echtes Biberfell !"" -

, „Was beliebt dem jungen Herrn ?"
„„Damen-Handschuh hätr' ich gern ."
„Darf ich fragen , welche Nummer ?"
„„Weiß sie nicht, zu meinem Kummer?
Kann nur sagen: elegant
Und sehr klein ist Elsas Hand!""
„Was ist Ihr Begehr , Madame ?"
„„Möchte einen Schildkrötkamm."" e-
„Sie , mein Herr ?" — „„Für mein Elvirchen
Ein recht hübsches Souvenirchen,
Fein und gut , voll Schwung und Stil,
Aber — kosten darf ' s nicht  viel !""

„Du hast Diamanten und Perlen,
Geschmeide, kostbar und schwer,
Die schönsten Kleider und Spitzen,
Hast alles , was Weibes Begehr.

Töff-töff, sowie Pianola
Besitzest du auch schon, ma cMre;
Was' könnte man dir denn noch schenken?
Mein Liebchen, i ch f i n d e n i cht s m e hr l"

Max schnitt cs gern in jeden Biertisch ei«,
In alle Telephone möcht' er's schrei'« ,
Verkündigen in jedem Zeitungsblatt,
Und ausposaunen durch die ganze Stadt,
In jeden Haufen Sand möcht' «r es graben:
Zn Weihnachten will ich ein Fahrra»

haben ! !
Ein Jnnggcsell ' sitzt einsam

In seinem Kämmerlein,
Er träumt von einer Jungfrau,
Die er schon lang wollt frei 'n.

Bisher hat er gezaudert,
Bang vor der Ehe Joch,
Nun dünkt ihm das Alleinsein
Das größ're Übel doch!

Vor Weihnachten im Wirtshaus,
Ihm diesmal ernstlich graut,
Drum schwürt er : Morgen werb' ich
Susanne mir zur Braut !"
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Wassers , die recht verschieden sein könne , seine Wärme,
Salzgehalt nsw ., eine Rolle . Es gibt indessen auch Fach¬
leute , die sich auf die Seite der Fischer stellen , wie die
Fischerei -Aufseher Johnsen , der sogar den verstorbenen
Reeder Svend Foyn , den Begründer des norwegischen
Walfischfangs , zugunsten der Fischer anführt . Foyn soll
nämlich gesagt haben , es würden zwar noch viele Jahre
darüber vergehen , ehe die Walfische bei Norwegen aus¬
gerottet seien , aber dann würden die Fischer geschädigt
werden . Würde das Gesetz am 1. Februar 1904 gleich in
vollem Umfange in Kraft treten , so wäre damit die Wal-
kangindustrie an der norwegischen Küste mit einem Schlage
vernichtet . In dieser Industrie sind jedoch beträchtliche
Summen festgelegt , sie besitzt eine kleine Flotte von
Dampfern . Damit nicht zu viel Geld verloren wird , soll
den bestehenden Gesellschaften gestattet sein , so verlautet
zunächst , den Walfischsang noch bis zum 1. Februar 1908,
jedoch mit nicht mehr Dampfern wie bisher , fortzusetzen.
Nach diesem Zeitpunkt ist es auch diesen Gesellschaften ver¬
boten , Walfische innerhalb der internationalen Grenze,
etwa 7 Kilometer von der Küste , zu fangen und an Land
zu bringen , was dann die Folge haben wird , daß die
Walfischfangstellen , an denen die Verarbeitung der er¬
legten Walfische vor sich geht , den Betrieb einstellen
müssen , wenn ihre Dampfer nicht andere Jagdgründe auf¬
suchen und sie ihre Fang - und sonstigen Verarbeitungs¬
vorrichtungen nach einem anderen Lande , etwa nach
Schottland oder auch nach Spitzbergen , Grönland usw .,
verlegen . Eine Schonzeit für den Walfisch des Eismeeres
und des Atlantischen Weltmeeres bedeutet dieses Gesetz
darum keineswegs ; das Aussterben der Walfische wird
dadurch wvhl etwas aufgehalten , aber nicht verhindert
werden . — Uber Björnsons Aufnahme in
Stockholm  schreibt man der „Köln . Ztg .": Als
Bjürnstjerne Björnson im vorigen Jahrzehnt , zur Zeit
des heftigen Zwistes zwischen Norwegen und Schweden,
mit seiner mächtigen Stimme gegen die Union eiferte,
in der die Norweger „verpestet würden , und die schwe¬
dischen Blätter die unionfeindltchen Auslassungen des
Dichters und Politikers mit Zinsen heimzahlten , hätte
wohl niemand geglaubt , daß zwischen Björnson und den
Schweden noch einmal rührende Freundschaft herrschen
könnte . Aber das Wunderbare ist wirklich eingetroffen.
Nicht nur König Oskar begegnete Björnson bei der Zu¬
erteilung des Nobelschen Literaturpreises mit außer¬
ordentlicher Herzlichkeit , auch die Stockholmer Bevölke¬
rung ließ während des ganzen Aufenthalts Björnsons
in der schwedischen Hauptstadt keine Gelegenheit vorübcr-
gehen , dem ehemaligen Widersacher Schwedens ihre Zu¬
neigung zu beweisen ; ja , die Studentenschaft marschierte
in großem Zuge , an dem auch die Professoren teilnahmen,
zu dem Gasthof , wo Björnson wohnte , und der Gefeierte
selbst brachte hier ein Hoch auf Schweden aus . Björnson
ist von der ihm in Stockholm zuteil gewordenen Auf¬
nahme , besonders auch von der königlichen Familie,
entzückt . Er hatte sowohl bei der Königin wie beim
König Audienz . Er rühmt , wie außerordentlich liebens¬
würdig die Königin Sophie gegen ihn war ; sie sei eine
vortreffliche Frau und hätte ihre Freude darüber ge¬
äußert , daß sich nun alles zum Guten gewandt habe . Bei
dem Festmahl , das König Oskar bei der Nobelfeier gab.
trank er dem Dichter zu und unterhielt sich lebhaft mit
ihm . Der Wechsel der Dinge erklärt sich sehr einfach
daraus , daß Björnson , der einstige fanatische Partei¬
gänger , längst die unionfeindlichen Pfade verlassen hat.
Bei den diesjährigen Storthingswahlen trat er sogar,
wie man weiß , dafür ein , daß die bisherigen Verhand¬
lungen in der UnionSsache in versöhnlichem Geiste fort¬
gesetzt würden , und bekämpfte mit bekanntem Erfolge die
norwegischen Radikalen wegen ihrer zweideutigen Hal¬
tung in dieser Angelegenheit . So ist denn recht gut zu

verstehen , daß der Verfasser des ominösen Schauspiels
„Der König " in Stockholm der Held des Tages war.

* Vereinigte Staaten . Aus New N 0 r k , 7. Dez .,
wird uns geschrieben : Wenn auch Novsevelt von den
Republikanern als Präsidentschaftskandidat ernannt wer¬
den wird , so erscheint seine definitive Wahl doch jetzt recht
zweifelhaft . In dem republikanischen Nationalkomitee,
welches zu einer Beratung über die Feststellung des Ter-
nrins und des Ortes für die Versammlung der sämtlichen
Parteidelegierten zusammengetreten war , ist wenigstens
die Stimmung durchaus keine siegesfreudige . Die 39
Wahlbezirke New Yorks sind dem jetzigen Präsidenten
nichts weniger als sicher, ebenso wenig wie die östlichen
und Mittelstaaten . Die Republikaner befinden sich dort
zwar überall in der Mehrheit , doch fürchten sie die kriege-
rischeStimmung Roofevelts , der , was ihm zur hohen Ehre
gereicht , die Landesinteressen über die der Partei setzt.
Die Demokraten fühlen sich dagegen durch die bei ihren
Gegnern herrschende Spaltung ermutigt , und wenn es
ihnen doch noch gelingen sollte , wozu wieder neue An¬
strengungen gemacht werden , Cleveland zur Annahme
der Kandidatur zu bewegen , erscheint ihr Sieg durchaus
nicht unmöglich.

Aus Stadl und Land.
i e s b a d e n , 20 . Dezember.

— Der „Wiesbadener Tagblatt "-Kalender für 1904,
unsere bekannte , seit mehr als einem Jahrzehnt stets
gegen Weihnachten wiederkehrende unentgeltliche Sonder¬
beilage , ist der vorliegenden Ausgabe eingefttgt . An¬
ordnung und Ausstattung sind die beliebten , so daß wir
hoffen dürfen , der Kalender werde auch jetzt wieder allen
unseren Abonnenten willkommen sein.

— Knrhans -Fernheizwerk . Wie aus dem Anzeigen¬
teil des heutigen Blattes zu ersehen ist , veranstaltet der
hiesige „Technische Verein " am Dienstag , den 22 . d. M .,
abends 9 Uhr , in seinem Vereinslokal „Friedrichshof ",
l . Etage , eine Besprechung über das Kurhaus -Fernheiz¬
werk . An Hand von Zeichnungen und etlichen Licht¬
bildern soll hierbei ein kurzer Abriß über moderne
Heizungen gegeben und namentlich auf die durch nichts
berechtigte Anlage eines Fernheizwerkes für Kurhaus¬
zwecke htngewiesen werden . Die Erörterungen sind mit
freier Diskussion angefetzt . Gäste sind willkommen.

— Reichs !,-illen-Theater . Ein Nictcnprogmmm mit zwölf
verschiedenen Darbietungen hat sich diesmal die Direktion bei)
RcichShallen-TbeaterS geleistet . Vom vorigen Spielplan ver¬
blieben sind Emmy Biola , die graziöse Verwandlungstönzertn,
und die fesche llberbrettl -Soubrctte Anita Brunow , die sich mir
neue » pikanten Vorträgen spielend ihren Erfolg sichert. Um
beim gesanglichen Teil zu verbleiben , der diesmal sehr reichlich
vertreten , ist als neu z» vermerken eine hübsche ingendltch lev-
hastc Exzentrik -Soubrette Emmy Teuber . Recht erheiternd wirkt
der vortreffliche Tang - und Gesangshumorist Franz Lorenz : seine
Karikaturen bringt er ausgezeichnet zum Vortrag . Eine lieb¬
liche Erscheinung ist Reime Guiöcard , eine von Ubemnut
sprühende Disense . die sich später auch als ausgezeichnete Schau¬
spielerin entpuppt . Einen immensen Lachersola erzielte Mathilde
Buchwald in einer komischen Szene „Die Theatermutter " .
Mathilde Buchwald zählte früher zu den beliebtesten Berliner
Operetten -Soubretten und erfreut sich jetzt mit ihren durihdachtcn
Dopen am Variete ebenfalls großer Gunst . Das Künstlertrio

Bloemfvntatn " dürste in jedem Konzcrtsaal reüssieren , zwe,
Herren und eine Dame brachten aus Harmonium , Klavier und
Geige das „Ave Maria " von Gounod meisterlich zn Gchör . eben¬
falls die zweite Rhapsodie von Liszt zu vier Händen auf dem
Klavier und ein Herr allein eine Variation über zwei Volks¬
lieder . Alle Leistungen erweckten gespannteste Aufmerksamkeit.
Den artistischen Teil bestreiten Mstr . Athalan mit einem sehr
sicheren eauilibristischen Balance -Akt schwierigster Art , R . Albas,
ein phänomenaler Drabtsetlkünstler . bringt es fertig , unter
anderem mit einem Cylindcrhut kopsstehend auf dem dünnen

Draht sich völlig zu entkleiden . Auch die übrigen Leistungen uns
von größter Sicherheit . Von überaus großer ^ Elastizität ^
die akrobatischen Tünzer Geschw. Teuber , em Herr und Davik
führen die schwierigsten akrobatischen Pas von Eleganz ^
Leichtigkeit aus . Der Reichshallen -Kinematograph bringt «nt- - • . _ _ _ «t -MiX Sott ‘dsplrhliTtl Soä  Qfc»UV. urig
einige neue lebende Photographien und den Beschluß des Abend-
bildet der Schwank in einem Akt: „Fräulein Zange oder
neue Dienstmädchen ", lebendig und sehr drastisch dargestellt
den Damen Mathilde Vuchwald , Renee Gniscard , Herren Pa«,
Buchwald , W. v. Rodenstein und F . Bücher . Alle Darsteller er-
weckten für ihre gediegene Leistungen den größten Beifall und
erzielten einen durchschlagenden Erfolg.

— Vortrag im Damenklnb. Graf L e o T o l sto i ist in seine«,
Leben und in seinen Werken so bekannt , daß man denken foute
Neues ließe sich über denselben nicht mehr sagen . Und doch«er.
stand cs Baronesse  B i st r a m in ihrem Bortrag , Mittwoch
den 16., denselben in so fesselnder Welse darzustellen , daß sie
zahlreiche Zuhörerschaft bis zum letzten Augenblick in atcroloiei
Spannung hielt . Tolstois Ruf ist weit über die Grenzen Euro,
paö hinausgcdrungcn , aber wohl selten ist ein moderner Dicht»
mehr mißverstanden worden wie er , denn auf keinen paßt tejj»
das Wort : „Wer den Dichter will verstehen , mutz in Dichters
Lande gehen". Rußland ist das Land der schroffsten Gestensiitzk,
und Tolstoi ist Russe ganz und gar . In ihm finden wir i«
reinsten Idealismus mit dem krassesten Naturalismus vereint.
Seine an dem Formalismus der griechischen Kirche geübte Kritik
zieht ihm ihre Feindschaft zu; sie stößt ihn aus . Er stellt sich ganz
auf die reine Lehre Christi , welche sagt : „Liebe deinen Nächste»
wie dich selbst" . Aber er predigt sie nicht nur , er lebt sie auch.
Wohl nie hat ein auf den Höhen des Lebens Stehender die Selbst-
entäutze'rung so weit getrieben wie er . Sein warmes Herz, des
Erbteil seiner Mutter , ist erfüllt von Erbarmen mit den Elende»
und Verwilderten . Drum lindert er ihre Not nach Kräften, er
pflügt selbst ihren Acker, wenn sie krank sind. Im gröbste«
Bauernkittel , in selbstgemachten Schuhen geht er umher . Um seine
Bauern geistig und sittlich zu heben, schreibt er VolkserzLhluW«,
naiv , rührend und streng realistisch. Wie er selber nach Wahr¬
heit und dem Sittlichkeitsideal strebt , ist er auch der bedeutungs
vollste Vorkämpfer der Befreiung des russischen Volkes aus de»
Fefleln dumpfer Sklaverei . Das Kulturleben , dessen entnervende
Wirkung er an seinen Standesgenossen beobachtet, stößt ihn
immer mehr ab, und wie er selbst sich immer mehr von tan,
selben entfernt , gerät er schließlich In das Extrem , die stnnws.
sinnige Zufriedenheit des Naturmenschen für das ideale Gliill
hinzustellen : wobei er verkennt , daß die Bedürfnislosigkeit jedes
Emporstreben verhindert . Freilich müssen wir dabei in Betracht
ziehen, daß in Rußland die Zivilisation nicht ln und mit tan
Volke groß geworden und mit ihm verwachsen ist, sondern d-h
dort eitle überfeinerte Kultur der rohesten Barbarei ach!-
pfroft ist und die Zügellosigkeit immer wieder zum Durchbruch
kommt. Daß Tolstois «Macht der Finsternis " den Weg über
Europas Bühnen machen würde , hat derselbe sich nicht träume»
lassen. Sie war bestimmt , mit ihrem abstoßenden Naturalismus
und ihrer gräßlichen Hanblunc , wie ein Hammer an die ftmnjtas
Gewissen des rohen Landvolks zu pochen, hier redet er di-
Sprack-c, die denselben verständlich ist. Auch in seiner Kreuzer¬
sonate schießt der Dichter über das Ziel hinaus tn seinem ab.
stmkten Idealismus , die die Ehe nur auf Seelengemeinichaft ge¬
gründet wissen will . Immer deutlicher und rückhaltloser v-r-
wirft er allmählich alles , was Kultur , Kunst und Wissenschaft
aufgebant haben , und damit erlahmt allmählich das Jnrneise a»
seinem Schaffen . Dem idealen Schwärmer vermögen auf Mefcm
Wege auch feine begeistertsten Anhänger nicht mehr zu folgen. Da,
im Jahre 1900, zeigt sich der 72jährige Greis noch einmal Mi
der Höhe in seiner Schaffenskraft wie in seiner alles u»
fassenden Menschenliebe mit seinem Roman „Auferstehung . m
hier in dem erschütternden Schicksal des leichtsinnig geopferten,
von Stuse zn Stufe sinkenden Mädchens pocht er mit Haumec-
schlägen an daö stuinpfgeworden « Gewissen unserer Generatm
init ihren laxen Anschauungen . Zugleich verbindet er bannt wta
die großartigste Schilderung russischer Knlturzustände . die M«
erschienen ist. — In diesem hochinteressanten Vortrag zeigt« m
Baronesse Bistram ans der Höhe ihrer Redekunst , wofür ihr M
begeisterte Zuhörerschaft den reichsten Beifall spendete.

— Unsallvcrsichermig der Banhandwerker . Die Hand¬
werkskammer WiesbadenveröffentliM folgen des :Die VW
lichen Bauhandwerker sichern sich vielfach durch SelbsM
Sicherung gegen Unfälle . Dies ist nur zulässig für,,seM'
ständige " Banhandwerker . Der Begriff „selbständig v
nicht immer vollkommen klar . Es ist daher vorgekomm-n,
daß ein Vertrauensmann der BauberufsgenosseuMI
solchen ländlichen Bairhandrverkcrn die SelbstveMi --
rungsurkunde und Mitgliedskarte einfach weggcnom-M

Das ist im Jahre s e h r f chü n eingerichtet.
Daß vor dem Schluß noch dieses Fest erscheint,
Das manchen Streit und schweren Handel schlichtet,
Zu guterletzt die Welt in Liebe eint.
Da wird begraben mancher Fluch des Bösen,
Versöhnung kehrt in viele Herzen ein;
In jedem Auge fast ist da zu lesen
Von Weihnachtsstimmung , Liebe und Verzeih '« !

So viel Stern beim Bäcker stehen.
Fein gewürzt mit Zucker , Zimmet,
So viel Bücher sind zu sehen,
Für den Weihnachtstisch bestimmt,
So viel Puppen , als da hängen
In den Fenstern , groß und klein,
So viel Kasperles sich drängen
In des Spielzeugs langen Reih 'n,
So viel Blei - und Zinnsoldaten
Treten an in Kriegsmontnr,
So viel kleine Automaten
Sich bewegen nach der Uhr,
So viel neue Eisenbahnen
Harren auf die kleine Welt,
So viel Waffen , Helme , Fahnen
Käuflich sind um wenig Geld,
So viel Edelsteine schimmern
Als Geschenke für das Fest,
So viel Kerzen demnächst flimmern
In des Weihnachtsbaums Geäst,
So viel Pferde , Schafe , Rinder
Und Kamele stey'n bereit,
So viel mal , ihr lieben Kinder,
Wünsch'  i ch e u ch fr o h e Z c i t,
Wünsch ' ich, daß eucty reich bedenke
Allesamt SanktNikolaus,
Daß des Weihnachtsmanns Geschenke
Ihr empfangt voll Jubelbraus!

O Tannenbaum , o Tannenbaum!
Rur fröhliche Gesichter
Sollst du um dich versammelt seh'n,
Dann machst du dich noch mal so schön,
O Tannenbaum , o Tannenbailm,
Im Glanze deiner Ltchterl

O Christkindlein , o Christkindlein!
Hilf du dem armen Manne!
Tafe Puppen , Pferdchen , Bleiarmee.
Sowie ein volles Portemonnaie
Zirm Fest« fein, o Chrtstktndlein,
Gleich wachsen an der Tann « !

Berliner Stimmungsbilder.
Von Paul Lindenberg.

Di« Tage der Puppe«. — Gegenströmungen. — Große Pnppen-
auLstcllung bei Kroll. — Ubersüllnng nnd Ansverkaus. — Die
Kctzrscilc der Medaille. — Die Zeit des Wllnschens. -- Dec
Wunschzettel der Berliner. — H. Bahrs Komödie„Der Meister

Das sind jetzt die Au fersteh u ngs tage d er
Puppen,  die in dieser Zeit ihre ganz besondere Rolle
spielen . Nehmen doch gegenwärtig an ihrem Geschick
selbst viele Erwachsene warmen Anteil und bemühen sich
um ihr Befinden in hingebender Weise . Aus den ver¬
stecktesten Winkeln und Ecken, aus den verborgensten
Kisten und Truhen werden die strohgefüllten Dämchen
und etwas steif gewordenen Herrchen herausgeholt und
einer sorgsamen Prüfung unterzogen , worauf sich kunst¬
fertige Hände eilig in Bewegung setzen , um öre vielen
Schäden zu verbessern und den oft recht verblichenen
Glanz von neuem aufzufrischen , damit die Lichter des
Christbaumes hell das vollendete Werk bestrahlen . Man
kennt ja die seit einigen Jahren so regsam unternomme¬
nen Bestrebungen , auch im Leben des Kindes der Kmcst
einen breiten Platz einzuräumen und das lungste Ge¬
schlecht schon mit ästhetischen Begriffen aufzupappeln —
als ob man nicht später mehr wie genug von dieser ge¬
würzten Kost erhielte ! Da wurden Versammlungen ab-
gchalten , Reden geschwungen , Bücher « «schrieben , cs
fehlte nur noch, daß man die Puppe und den Hanswurst,
die ja des „modernen Kindes nicht würdig sind , feierlich
verbannt ! Zwar wäre es ebenso zwecklos gewesen , wie
dereinst das Autodafü , welches man über den Harle m
der deutschen Komödie verhängt — seht euch doch auf un¬
seren Bühnen und in unseren neuesten 'Stücken um , welch
große und dankbare Aufgabe noch immer der Bajazzo hat!
's ist mit der Puppe das gleiche , die letzte Woche lieferte
die Probe aufS Exempcl . , .

ßunftc Puppen aus st ellung bei St x o 11.
(&\nc  hiesige , sehr verbreitete Zeitung , sowie ein Kreis
von Damen hatten nach Londoner Vorbild eine größere
Anzahl von Puppenbälgen all ; enen unentgeltlich zur
Verfügung gestellt , welche sich verpflichteten , die Hüllen
schmuck auszuputzen und nach einer bestimmten «rrrst wie¬
der abzuliefern , cs sollte dann eine öffentliche Ausstellung
nebst Prämiierung , sowie ein Verkauf zum Besten der
Weihnachtsbcschcrung armer Kinder erfolgen . Natürlich
fehlt « ca nicht an „der " Prinzessin als Protektorrn , das
st die Hauptsache , alles audere findet sich von selbst , vor

allem eGe Schar von Damen mit bekannten oder weniger
bekannten Namen , die sich freudestrahlend Ihrer Durch,
laucht anschltcßen . Für bas nötige Taratabumtata ward
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selbstverständlich cifrigst gesorgt , und die Puppen,
verfehmten , angefeindeten , auf den Aussterbeetat fl. 1 ? .
Puppen , sie feierten drei Glanztage , wie sie sew>c
stolzeste Puppenkönigin nie in ihren kühnsten TraW
erhofft . Um die sechste Abendstunde , wo die Kassen
neuem geöffnet wurden , kribbelte und krabvcttc ‘
dichtem Gedränge vor dem Eingänge znm Neuen » or ^
lichen Opernhause , Schutzleute zn Fuß und zu + .
mußten die Ordnung aufrecht erhalten , trotz des tr»
Schmutzwctters strömte es in immer neuen Scharen o
von allen Seiten , Equipagen und Droschken t _
vor und elegante Toiletten streiften den Straßcno
und nun ein : „Halt ! Zurück ! Niemand erhalt
Einlaß , alles ist überfüllt !" Eure Schutzmannskette w
den Zugang ab . „Wir haben doch Billetts ! " ; V
Sie uns hinein , wir sind eine Stunde schon untc . ^
— „ES ist ein Skandal ! Haben bezahlt und können
sehen !" - Aber die Träger der Pickelhauben.
sämtlichen Bitten , Drohungen , Beschwörungen gegc-̂ ^
taub : „Alles voll , niemand kommt mehr rein 1 .-7 .^ «,
Natürlich läßt sich ein Journalist dadurchrncht
auf Schleichwegen , durch schmale Gänge , Vorratsian ^
und Küchen , erreicht man die Ausstellungssale , « uh,
Tannengnirlandcn nnd Fahnen geschmückt stno- ^
welch stickige Luft, ' welch ein tolles Gewimmel von^ ^

Doch 1
to es sich

und klein , welch ein lärmendes Durcheinander vou ^
men in allen Tonlagen , und nun plötzlich die M ^
Idee : „wenn hier Feuer ansbräche , ?ö wäre W 1 t(jt#

O'nfnr+rnnii « die sieb denken ließe ! Wohl „stbarste Katastrophe , die sich denken ließe !" Wom
an den verschiedensten Stellen die hohen Gestalten - ^ ^
Feuerwehrmänner auf , aber was könnten 1 e lrlrfFeuerwehrmänner aus , iw » Yn ft—
Falle einer ernstlichen Gefahr , a ? es was > hie ,^  ut
weilt , wäre verloren ! Denn fröhlich geht s zu «D
jede freiere Bewegung hemmenden fürchterUMe' p
und trotzdem eigentlich herzlich wenig zu sehen
zweitausend Puppen präsentieren sich » ns da am
Tischen in zwei Sälen , die meisten wurden ge ^ et
großer Mühe , viele mit gutem Geschmack angepws ge¬
il icht nur bei den lebenden Wesen ist das gle#
fährlich , auch bei den Puppen selbst — f 1' 1”, ; #
falls wie so viele Erdcnbewohncr unter der K° n ^,0
Jedenfalls war nichts zu schauen , was wtr 'Mi ,„ici!
gut oder noch bester in 5en Auslagen unserer " ?jJlt

Spielwarengeschäfte und Warenmagaztne mit m-o ^
betrachten können , mit dem Unterschied bloß - daß ^ ^ ^
privaten Ausstellung überall » ns auf roten Z^
„Verkauft !" cntgegenlcuchtete , und das ist die V M
in  diesem Falle , in welchem jeder wit 0 «filtp
umstrittenen Worte einverstanden ist : der Zw « n
die Mittel!
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Wiesbadener Tagdlatt tMorgen -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27.So. SS3 . 51. Jahrgang.
Weil nach seiner Ansicht der Inhaber nicht „selbst-

«Lridig" I« ' Darüber zu entscheiden, ist der Vertrauens-
- nicht befugt. Entsprechend ist er auch nicht befugt,
S bezüglichen Urkunden megzunehmen. Wir machen die
M ^ fenden Bauhandwerker hierauf aufmerksam lnit
tom Änheimgeben, eintretendenfalls die Selbstversichc-
kLNgsurkunde und Mitgliedskarte dem Vertrauensmann

auszuliefern , so lange nicht der Vorstand der zu-
Mdigen Berufsyenvfsenschaftin der Sache befunden hat.
xem letzteren Bericht zu erstatten, ist Sache des Ver¬
trauensmannes.

_ Lehrer-Personalien . Anläßlich seines Übertritts in den
««bestand wurde dem Lehrer O 8 w a l b zu Weinbach (Kreis
-' berlahuj der Adler der Inhaber deS Hohenzvllernschen HauS-
^deriS verliehen. Herr Lehrer S cha u ß zu Weinbach rückt in
L 1. Stelle auf. Die 2. Stelle , sowie die Lehrerstelle zu Elkers¬
hausen bleiben vorerst noch unbesetzt.

— Walhalla-Theater. Sonntag , den 30. d. M., findet die
«rile Nachmittags-Vorstellung üeö großen Weihnachts-Festlpro-
«ramms statt bei kleinen Preisen. Die um 4 Uhr beginnende
Verstellung ist eigens für Kinder zusammengestellt und brtngr
an* den Erwachsenen viel Neues und Überraschendes. Abends
8 Uhr ist große Galavorstellung bet vollen Preisen. In beide»
Vorstellungen tritt das gesamte neuengagierte Ensenible aus. Im
SouÄrcstaurant konzertiert ab 8 Uhr abends ein Teil der Kapelle
hxzi. Nassauischen Feldarttllerie -Regiments Nr. 27.

d. Der durchgcbranute Gastwirt . Mit einigen hun¬
dert Mark stürzte sich der Küchenchef Wilh. Sch. im Früh¬
jahrd. I . in ein Unternehmen , zu dessen Durchführung
er wenigstens einige tausend gebraucht hätte. Er war
W dahin Chef in einem hiesigen Hotel gewesen, war
seit nicht langer Zeit verheiratet , hatte sich mit seinem
vermögenden Vater überworfen und wollte gerne auf
rigenm Füßen stehen. Durch die Vermittelung eines
Agenten trat er mit der Witwe 1 des verstorbenen
AuktionatorsK. iir Unterhandlung und mietete von der¬
selben die Adolfstraße8 belegene Wirtschaft auf die Dauer
Mi ö Jahren . Der Mietpreis sollte für das erste Jahr
450QM . und für jedes der folgenden Jahre 8000 M . be¬
tragen. Kaution konnte S . nicht leisten, Fran K. wollte
sich aber zufrieden geben, wenn der Mieter nur eigene
Möbel mit in die gemieteten Räumlichkeiten bringe. Der
schriftlicheMietvertrag enthieltdenbekanntenParagraphen,
in welchem der Mieter erklärt , daß sämtliche eingebrach-
ten Möbel sein freies „verfügbares Etngentum" sind. Als
der Einzugstermin da war , erschien eines Morgens der
Direktor einer Brauerei mit einem Schreinermeister und
der letztere wollte das Matz für ein Büffet nehmen. Frau
K. fragte, wer denn die Möbel -stellen wolle, und als sie
erfuhr, daß die Brauerei dazu gesonnen sei, verbat sie
sich das und Direktor und Schreiner gingen unverrich¬
teter Sache weiter . Nun wandte sichS . an den Agenten,
der große Möbelfabriken und Wäschefabriken vertritt und
verschaffte sich auf diese Weise für ea. 4000M . Wirtschafts-
miSöel und für ca. 800 M . Wäsche. Anbezahlt wurden
500M., das Übrige sollte durch monatliche Wechsel in
höhe von je 200 M . getilgt werden. Bei dem Porzellan-
NudlerH. pumpte S . für 438 M . Geschirr, den Wein¬
händlerL. und den Metzgermeistcr B . bewog er zur Ge¬
währung von Krediten in Höhe von je 800 M., der letz¬
tere lieferte auch noch für etwa 400 M . Fleisch. Bon dem
VilmereibesitzerK. ließ er sich 400 M . leihen, auch wollte
er Bier geliefert haben. Herrn K. war aber mittler-
iveile das Borgsystem des S . verdächtig vorgekommen
Md er ließ sich in eine geschäftliche Verbindung mit ihm
nicht ein. Kurz und gut, als auf diese Weise dem Haben
Null ein Soll von mindestens 7000 M . gegenübcrstand,
wurde die Restauration„T e r m i n u 3" am 1. April er¬
öffnet. Am 3. Mai blieb morgens die Türe verschlossen,
und als sich die erstaunte und wohl auch erschrockene Haus¬
wirtin über den Grund dieser Erscheinung erkundigen
wollte, rückten nach und nach sämtliche Gläubiger des S.

Doch nein, nicht jeder. Seltsam ist's , daß sogar hier,
j® es sich um Mildtätigkeit für Arme handelt, ein
Widerspruch stattfindet, und zwar von Armen selbst,
von vielen Näherinnen und Putzmacherinnen, welche für
diese und jene Firmen die Puppenlieferung übernommen
«en . „Nun nehmen uns die reichen Damen auch noch
«eien Verdienst fort, " lauten die Klagen, „sie schädigen
n»s schon sowieso genug durch ihre Basare , Messen, Ber¬
ufe unter der Hand, auch durch billige direkte Liefe¬
rungen für Geschäfte, die Puppen hatten sie un§ bis-
i-r wenigstens gelassen . I" Ja , das ist die Kehr¬
te der Medaille, sie zeigt sich schließlich auch bei tausend
»deren Dingen, die selbstlos ansgeführt werden und

^otzdem irgendwo Anstoß erregen , nicht zum mindesten
?»i dem sozialen Gebiet, auf welchem cs der Wünsche so
Mose gibt, zumal jetzt inmitten geheimnisvoll-festlicher
«NlUMltNg.
s tft ja die Zeit des Wünsche n8 und
vosfens!  Nicht nur die Kleinen füllen mit zögernder
M "nd glänzenden Angen die Wunschzettel aus , auch
-IKoßen geben sich mehr wie sonst der angenehmen Be-
Mmgung hin, allerhand Wünsche zu hegen, die bisher
wverßgrgenen ruhten , nur daß sie der Erfüllung nicht
Z Mem Vertrauen entgegensehen wie die Jungen
„ ?.oüngsten. Wir Wcltstädter in erster Linie sind etwas
int  zweifelnd und glauben nur sehr vorsichtig daran,
{$ ,uns dies und jenes erfüllt wird , was wir aus dem
ß » haben. O, und es ist ein ganzer Sack von
is» » n»aus dem cs kunterbunt herausrollt , wenn wir
C men. Da ist beispielsweise der Wunsch, daß wir
Lden N ei f r ö cke n bewahrt bleiben möchten! „Meine
^ haben Sie in „Manon " das Menuett der
^men des Pariser Königlichen Theaters gesehen? Ja?

mcln  Ehrenwort , im nächsten Winter werden Sic
^ »'v tanzen!" DieS die Äußerung des ersten Zuschnei-
itts,euie§ unserer ersten Mobemagazine. Nun darf man
Lg*® Ehrenwort nie Zweifel setzen, am wenigsten in

Zuschneiders, und da der ehrenwerte Herr
EM »® annimmt , daß jene Gnädigen die Grazie und
-SN« 'Nkeit einer del'Era , Urbanöka und Kicrschncr
Me«■« e ' n besagtem Ballett Mitwirken, so kann er nur
v̂ „̂b»erkorbartigen, aufgeplusterteii Seidenröcke mei-
W. 0®8 dem 17. tnS 18. und ans diesem ins 10. Jabr-

‘■iibtfi.. übernommen, an? welchem sie vergnügt ins 28.
toit f°Üeix. Eine nette Aussicht für uns Herren, die

»E sowieso schon in den Straßenbahnen und auf
^iin ^ "terplätzen zusammenquetschen müssen. Und

solch eine Huldin in dem ZuknnftSgewande
StawJ? *n der schmalen Tür unserer Ober, und Unter-
herein* n Decken bleibt, daß niemand heran», niemand
pr . ' ann? I , daS wird nett werden! Bin nur ge-

an , der sie alle auf diesen Vormittag zur Empfangnahme
ihrer Guthaben zu sich bestellt hatte. Die Tür ging in¬
dessen immer noch nicht auf, und als man sich ziemlich
gewaltsam Zutritt verschafft hatte, lagen auf dem Boden
der Wirtsstube drei leere Weinflaschen, eine leere Kognak¬
flasche und zwei betrunkene Dienstmädchen. Wirt und
Wirtin waren verschwunden rrnd sie hegten auch nicht die
Absicht, wieder zu kommen,' wie ein zurückgelassenes Brief¬
chen kund tat, in welchem Frau K. aufgefordert wurde,
die Restauration selbst weiter zu führen. S . reiste von
hier nach Düsseldorf, dann nach Köln, und schliehlich
nahm er in Norderney eine Stelle als Küchenchef an.
Aber eine Anklage wegen Betrugs folgte ihm nach, denn
er sollte, wenn nicht sämtliche, so doch die meisten seiner
Gläubiger durch falsche Vorspiegelungen zur Hergabe
von Restaurationslokal und Wohnung, Geld und Waren
bewogen Haben. Die Strafkammer,  vor der sich
S . heute zu verantworten hatte, verurteilte ihn wegen
Betrugs in zwei Fällen zu zwei Monaten Ge¬
sa  n g n i s.

o. Kammer für Handelssachen. Durch Allerhöchste
Kabinettsordcr vom 7. d. Dt. sind der Handelsrichter,
Herr Weinhändler Wilhelm G ö b e l, und die stellver¬
tretenden Handelsrichter , Herren Berlagsbuchhändler
Fritz Bergmann  und Fabrikdirektor F . S chi p p c r.
sämtlich hier , für die Zeit vom 1. Januar 1904 biS dahin
1907 als solche wieder ernannt worden.

— Gcmeih-AuSstellnng. Vom 27. bis 30. März kom¬
menden Jahres wird gelegentlich der Jahresversamm¬
lung des Vereins hirschgerechter Taunusjager in
Frankfurt  a >. M . teilte große Geweih-Aiisstelllnng
mit Prämiierung stattfinden. Zur Ausstellung gelangen
Jagdtrophäen der letzten zwei Jahre , im In - und Aus¬
lände erbeutet von Mitgliedern d«L Vereins und von
Einwohnern der Provinz Hessen-Nassau und des Grotz-
herzogtums Hessen. Näheres durch Herrn Herrn. Jacquet,
Frankfurt a. M ., Bockcnheimerlandstraße 118.

o. Lebensmüde. Der Fremde , welcher sich kürzlich in
einer hiesigen Augenklinik vergiftet  hat , ist kein
Chemiker, sondern der 60 Jahre alte ledige Rentner
Ednrond Dresden  aus London gewesen. Er hat, um
sich zu töten, Chloroform benutzt, von dem noch Spuren
in seinem Taschentuch gefunden wurden.

— Straßensperre . Die Dreiwetdenstraße  von der
Göbcnstrastc bis zur Dotzheim-rstraße wirb zwecks Ausstellung
von Gaskandclaber und Ncupflasteriingauf bi« Dauer der Arbeit
für b-n Fuhrvcrkehr polizeilich ««sperr!. Ebenso VehufS Her¬
stellung einer Wasser- und Gasleitung im Dam hachtal  vor
dem Neubau Heuer diese Straße von Kapellenstraßebiß Neu-
banerstraße, und die E l « o n o r e » st r a tze und die S o n n e n.
bergcrst ratze  von dem Verbindungsweg nach dem Kurfaai.
platz bis zum Leberberg zwecks Verlegen einer Gasleitung bezw.
Herstellung einer Nutzwaffer- und Gasleitung . Fuhrwerke von
Svnnenberg und dem hinteren Teil der Sonnenbergerftraße nach
der Stadt und umgekehrt müssen während der Sperrung der
bezeichneten Strecke der Gonnenbergerstrahe ihren Weg durch die
Verbindungswege im Distrikt Vlnmemvicse, bezw. durch die Kur-
anlagen unid die Parkstraße nehmen.

o . Besitzivechsel. Herr Mchgenneister Job . Baptist Man er«
h o s e r hat sein HauS Bleichstraße 27 für 90 000 M. an Herrn
Metzgermeister August Seel  hier verkauft. — Herr Rentner
Hch. K i m m e l verkaufte verschiedene Bauplatzflüchen, be¬
legen an der Kiedrichcrstraße, an Herrn SchreinermeisterLudwig
Roth,  Kaufmann Jean Bug,  Installateur Franz Wein¬
gartner,  Schlosiermeister W. H a y b a ch und Schreiner-
meistcr Hch. Bremer  hier . — Das Haus des Herrn Privatiers
Gustav R i t s che r , Theodorenstraße 2, ist durch Kauf in den
Besitz des Herrn Privatiers Joh . Anton Hauff  hier übcr-
gegangen.

— Kleine Notizen. Das bedcutcnbe und berühmte Wctn-
l a g e t  des Herrn Wolfgang Büdingen,  früheren Besitzer«
des HotelS und BadehaufeS »um „Adler"' , hat Herr Hch. Heß
erworben, welcher das Adlcr-Weinlager 12 Jahre als Keller-

spannt, welch neue Schmeichelnamcnder Berliner Volks«
witz da aufbringen wird!

Die bloße Erwähnung unserer Verkehrsmittel
zeitigt den zweiten Wunsch, daß doch endlich dieser Moloch
des Berliner Lebens genug der Opfer haben möchte. Es
ist eine erschreckende Liste von Todes- und Unglücksfällen,
welche das zur Steige gehende Jahr uns gebracht, kaum
ein Tag ohne solch eine betrübende Kunde. Dieselben
Leute aber , die entsetzt die Blicke fortwcnden von den
Zeitungsnotizen , welche daS jüngste Unheil melden, sie
hasten zum Zirkus,  um dort einer Vorstellung mit
wilden Bestien, dem „Todessprunge" eines Akrobaten
oder Velozipedisten, Ser in jeder Sekunde mit Vernich¬
tung des Betreffenden drohenden Schleisenfahrt eines
Artisten vcizuwohnen. Und warum ? In der „ange¬
nehmen" Erwartung , es könnte schief gehen, man könnte
Zeuge sein von irgend etwas Furchtbarem! Und wir
halten uns über die Stiergefechte der Spanier auf und
zetern über die Verrohung des spanischen Volkes! Da
sollten wir zunächst 'mal vor unserer Tür kehren; auch
das ein dringlicher Wunsch. Und nicht minder jener, daß
sich die lieben Berliner und Berlinerinnen der Auf¬
klärung wert zeigen möchten, der sie sich so gern rühmen.
Doch, da fragt 'mal bei den „weisen Frauen " an, den
Kartenlegerinnen,  welch glänzende Geschäfte sie
machen. Die Stabt der Intelligenz mag ihrer wohl ein
Tausend und mehr beherbergen, und keine von ihnen hat
von der berühmten Not der schweren Zeit zu leiden.
Eine dieser fürtreffltchen Prophetinnen versendet sogar
Rundschreiben, in denen sie ankündigt, daß ihre Kunst
gerichtlich erlaubt sei, und daß sie von Tausenden
Klienten auS Berlin W -, Charlottenbnrg , Schöncberg
und Potsdam konsultiert wurde", sic bittet schließlich die
Damen, „wegen der vornehmen und besseren Mieter im
Hanse in anständiger Garderobe zu erscheinen". Ist das
nicht ein reizendes Kultnrbild aus unserem so lichten
Zeitalter , in welchem die Wiffenschasten die höchsten
Triumphe feiern und der menschliche Geist immer mehr
die Geheimnisse der Natur lüftet ? Freilich, die Zukunft
kann er nicht erhellen, wie dies der „Chiromantie mit
gerichtlich erlaubter Kunst" möglich ist . . . . ! Wünscht
man da nicht . . . . aber nein, hier ist doch jegliches
Wünschen vergeblich!

Auch bei Hermann Bahr,  dessen breiartige Komödie
„Der Meister " im Deutschen Theater  zum
erstenmal anfgcführt ward , hat man den Wunsch, daß er
fein melgeftaltetcs, reiches Talent straffer zügeln möchte,
statt des gärenden Mostes würde er nns dann jedenfalls
klaren Wein kredenzen. Kraftvoll baut sich Vahrs neu-
estes Stück ans und erregt lebhaftes Interesse, das dann
aber der Verfasser selbst erlahmen läßt wie ein sonder-
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meister verwaltet hat und 20 Jahre praktisch in der Weinbranche
tätig ist. Der neue Besitzer führt das Unternehme» unter der
Firma Wolfgang Büdingen Nächst, Hch. Heß, fort.

BereinS-Nachrichte«.
* Die Weihnachtsfeier der Jugenbabteilung de« „Evan-

aeli scheu Männer - und Jünglingsvereins"
findet heute Sonntag nachmittag um 4 Uhr im BercinSlokal
Platterstraße 2 statt. Es kommen zum Vortrag ein Weihnacht«,
gefxräch, Deklamation und musikalische Vorträge. Herr Pfarrer
Grein wirb die Ansprache halten. Junge Leute find willkommen.
Der Eintritt ist frei.

* Der „BäckergeSÜlfen - Verein"  veranstaltet
Samstag , den 20. Dezember lzweiter Weihnachts-Feiertag», in
der Männcr -Turnhalle , Platterstraße 16, feine diesjährige Weih¬
nachtsfeier, verbunden mit Theater-Aufführungen, Christbaum
Verlosung und Ball.

* Das Männerquartett „H i l a r i a" hält seine dietjährigc
Weihnachtsfeieram 2. Feiertage im Saale des „Deutschen Hofe»",
verbunden mit Christbaumvcrlosung, Solo- und Chorgesänger
und Tanz ab.

* Der „Klub Edelweiß"  veranstaltet am 2. Weihnachts¬
feiertag ein Weihnachtskonzert, bestehend in mnsikalifch-theatra-
Itfcher Abenduntcrhaltung mit Ball, von abends 8 Uhr ab iw
Saale der Turngesellschaft, Weüritzstraße 41.

* Die „Turngesellschaft Wiesbaden"  hält ihr»
diesjährige Weihnachtsfeier am Sonntag , den 27. Dezember,
abends 8 Uhr, im Vereinslokal Wellritzstraße 41 ab. Für ein
schönes Programm ist Sorge getragen. Wie üblich, findet auch
diesmal eine große Tombola statt, der sich ein Ball anschließt.

« Der „Wiesbadener Militär - Verein"  veran¬
staltet Sonntag , den 27. b. M., abends 7 Uhr, in dem Feftfaale
der Walhalla feine Weihnachtsfeier, bestehend in Konzert, Christ,
baumvcrlosung und Ball. Die Tombola bietet auch diesmal wert¬
volle Gegenstände.

* Der „Konbitorgehülfen - Berein WieS -
bade  n", gegründet 1890, veranstaltci fein diesjähriges
14. Stiftungsfest , verbunden mit Ball, am Sonntag, dev
3. Januar 1904, in der Loge Plato . Friebrichstraße27

N . Nleb,rlch. 19. Dezember. DerMagistrat  hat in seiner
gestrigen Sitzung unter anderen das Baugesuch des Herrn Kart
Dvnecker, betreffend Errichtung eines Wohnhauses auf seinem
Grundstück an der verlängerten Kirchgasse, 2. des Herrn Philipp
Dormann zu Wiesbaden, betreffend Errichtung eines Pferde-
stalles auf seinem Grundstück an der Waldstratze, und 8. des
Herrn Fritz Schmidt, betreffend Errichtung von Hallen au,
einem dem DvmäueviiSkus gehörenden Grundstücke an der ver¬
längerten Wilhelmstraße, und zwar ad 2 und 8 unter besonderen
Bedingungen, aus Genehmigung begutachtet. — AlS Stadt-
a u s f chu h genehmigte der Magistrat 1. das Gesuch de« Heprn
Friedrich Solzbach zu Wiesbaden, betreffend Ausübung des Be¬
triebes der unbeschränkten Schankwirtschaft in seinem Haufe
Waldstraße 80. 2. In der gleichen Weise genehmigte der Magststrät
daS Gesuch des Herrn Valentin Hesch für sein Haus, Ecke Kaiser-
und Gartenstraße , und 8. das Gesuch deS Herrn Jean Sauer für
das Haus Adolphsvlatz 8. — Der Evangelisch^
Kirchengcsang -Verein"  beschloß in feiner gefmgen
Generalversammlung u. a., daß am eisten Feiertag, abends -
Uhr, in der evangelischen Hauptktrche«ine Weihnachtsfeier unter
Mitwirkung von 150 Schulkindern ftattfinbct. Des weiteren
wurde beschlossen, in der Passionszeit, etwa Mitte März, ein,
geistliche Mustkauffllhrnng unter Mitwirkung von Solisten abzu¬
halten. Der Verein ist neuerdings wieder um 20 aktive Mit¬
glieder gewachsen und weist nun insgesamt 75 Damen uni
Herren alz aktive Sänger auf. — Nach neuerlichen Mtteilungep
ist cs nun doch gelungen, die Genehmigung zur Anlage einer
Halte st eile  an der Waldstratze (Bahnlinie Wies¬
baden - Diez,  zu erreichen. Das hierfür noch erfordekliche
Kapital ist zuv Hälfte schon von den Anwohnern der Waldstxah,
gesichert, während daS noch fehlende ebenfalls von den LorNgen
Anwohnern beschafft werde» wird.

= Rambach, 17. Dezember. Im Oktober diese» Jahre » war»
eS 10 Jahre , seit unser „G e w e r b e v c r c i n" gegrüllhei
wurde. Ans dieser Veranlassung vemnstaltete der genannte Btt-
ein am Sonntag , den 18. Dezember, abends, im Saale „Zum
Taunus " eine Stiftungsfeier,  verbunden mit einer AyA
stell,,ng der im vorige» Jahre von Len Schülern der Zeicheü,
schule angeferiigtcn Zeichnungen und einem Ltchtbildervortrag
von Herrn Lensch-Wtekbaden über „Deutsche Kunst und d-ntsche,
Fleiß an der Jahrhundertwende " und „Die Reise in den Mond",
Der Vorsitzende begrüßte zunächst die zahlreich ErschiLvencn und
gab in einer längeren Ansprache einen überblick über die En»

licher Spaßmacher , der den übrigen Menschenkindern zu-
ruft : „Ich wollte doch einmal sehen, ob ihr dies Glatt¬
eis betretet und wie weit ich euch auf demselben führen
kann!" Eine ganze Strecke ging ja daö Publikum mit,
zuletzt aber scheute es zurück, gleich dem Autor, der die
äußersten Folgerungen seiner in dem Werke ausgestellten
Thesen nicht zog, ebenso wie sein „Bieister", der den
Treubruch seiner Frau — mit schönen philosophischen
Ausbrüchen gleichmütig hinnahm, um schließlich doch da.
rüber seelisch zusammenzubrechen.

-US Kunst und Leben.
* Vortragsabende . Das Spangenbergsche Kon-

fervatorium  veranstaltete Mittwoch, den 10., u»d Donners-
tag, den 17. ft, M., tn der „Loge Plato" zwei Vortragsabende,
welche dem Publikum Gelegenheit boten, sich von den in de»
Oberklassen im letzten Jahre gemachten Fortschritten, sowie vo»
den Leistungen des Instituts überhaupt ein recht anschauliches
Bild zu machen. Das Publikum hatte sich sowohl zu dem ersten,
wie ganz besonders zu dem zweiten Konzcr-te (diesen Ausdruck
dark wan in Rücksicht auf das Gebotene wohl amvenden, so zahl¬
reich eingesundeil, daß ein großer Teil desselben sich mit einem
Plätzchen im Neben raume begnügen mußte. Wir beginnen mit
den Violinisten des Ersten Abends, von denen neben Fräulein
St . Altdorfer und den Herren Schlosser und BerninghanS in
allererster Linie Fräulein O. Strauß mit Auszeichnungen zu
nennen ist, ivährcnd am Piano , wie gewöhnlich, Lottchcn Roser
den Steg davontrug. Doch boten die Damen Kreisch und
Stander , namentlich die letztere» aleichsalls Nicht zu uiiter-
schätzende künstlerische Leistungen. Daß der kleine Karl Roser
als Biolon-Ecsso-Künstlcr gestern ganz besonderes Aufsehen er¬
regte und mit seinen Leistungen einen wahren Beifallssturment¬
fesselte, bedarf wohl kaum der Erwäbnung. Auch di- unter
Leitung des Herrn Kammermusikers Weimer stehende Orchestcr-
klasse hatte Gelegenheit gesunden, sich dem Publikum wieder in
Erinnerung zu bringen und erntete reichen Beifall, welcher dem
Dirtgcutc » wie seinen strebsamen Schülern als wohlverdient
von Herzen zu gönnen war . — Der zweite Abend wurde durch
das von den Damen Arndt , Stumpf, Rohm und Herrn Lehr¬
mann äußerst präzis vorgetragcne O-moll-Strctchquarlett, op. 18,
vu» Bcetholicn eiugclcitet. Es war dieses die einzige Ensemble-
Nummer, welche das Programm aufwies: hingegen hatte heute
die Gesangsklassedes Fräuleins Klocke durch drei Schülerinnen
Bertretilna gesunde». Fräulein Stemmler sang zwei Lieder von
Haydn und Franz , und Fräulein Harrison im Verein mit der
sür die erkrankte Fräulein Frobenins etnactretencu Fra»
Rupert zwei Duette von MendelSsohii. Wenngleich ihr«
Lcistuuacn nicht ans >o hoher Stufe standen wie die Mehrzahl
der Jusrrumentaivvrträge , so ersreuten sich dieselben einer recht
sreuudlicheii Ausuaßine. Den pianlstische» Teil bestritten heute
die Damen E. Altdorstir, Werner und Schtlkowöki. Alle dtt,
lande» sich mit ihre» Ausaabe», Kompositionen von Rnbinstein,
Thalberg »nb Moszkowskt in zufriedenstellendster Weise alt.
Fräulein SchilkowSkt spielte außer ihrer Solonummer noch mti
Fräulein Arndt zusammen die herrliche Grtegsche? -dur-Svna>e
sllr Violine und Pianofort «. TS war die» sowohl von der tecki-
n!lch«v wie vom rein künstlerischen Standpunkt aus die hcrv >
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w-ckelung und die Tätigkeit des Vereins während seines zehn,
jährigen Bestehens. Von den 53 Gründern sind noch 22 Mit¬
glieder des Vereins . Denselben wurde der Dank sür die zehn¬
jährige Mitgliedschaftund den zehnjährigen Beitrag zu den
Kosten der Gewerbeschule abgestattet. Gegenwärtig zahlt die Mit¬
gliederzahl 80. Sodann dankte Redner dem Vorstände jur seine
Mühewaltung, den Lehrern der gewerblichen Zeichen- und Fort¬
bildungsschule sür ihren regen Fleiß , wodurch es möglich wurde,
daß die Prüfungskommissionenstets die Zeichnungen in den zehn
Jahren mit der Durchschnittsnote„gut" bewerten konnten. Zu-
lent stattete der Vorsitzende der Gemeindevertretung den -rank
ab, welche in den 10 Jahren den Verein in der L-eise unter¬
stützte, daß sie demselben freie Benutzung der Unterrichtslokale,
freie Heizung und Beleuchtung derselben gewährte mid außerdem
einen jährlichen Zuschuß von 200 Mark ans der Gemenrdekasse
genehmigte. Durch die große Schülerzahl in der gewerblichen
Fortbildungsschule wurde es nötig, in diesem Jahre eine zweite
Klasse der Abendschule zu errichten, wodurch sich ö,e Ausgaben
des Vereins bedeutend steigern. In dankenswerter Weise hat
daher die Gemeindevertretung durch Vermittelung des Herrn
Bürgermeisters Morasch den Gemeindezuschuß auf 2--0 M. erhöht,
was von der Gersarnrnluna beifällig ausgenommen wurde,
Vorsitzende schloß seine Ausführungen mit den Worten: „Möge
der Gewerbeverein auch in Zukunft auf dem betretenen Wege
weiterschreiten und segensreich wirken, möge er die Sympathien
der hiesigen Einwohnerschaft besitzen und durch seine Schulen den
jungen Handwerkern eine tüchtige Ausbildung sür ihren Beruf
awen" Hierauf hielt Herr Lensch den genannten Vortrag , bei
welchem ungefähr IM Lichtbilder vorgeführt wurden, in dem er
zeigte, was deutscher Fleiß und deutsche Kunst zu leisten vermögen.
Daran schloß sich der Lichtbildervortrag: „Die Reise in den
Mond", welcher außerordentlich erheiternd auf die Versammlung
wirkte. In den Pausen und am Schluffe des Vortrags wurden
die ausgestellten Zeichnungen in dem Nebenzimmer e,ncr ein¬
gehenden Besichtigung unterworfen. Die beiden Bortrage hatten
auch hier sehr gut gefallen und Herrn Lensch wurde der wohlver¬
diente Dank der Versammlung ausgesprochen.

Sport.
* Fußball. Heute nachmittag spielt die 1. Mannschaft der

LurngesellschaftWiesbaden gegen den bekannten Frankfurter
Fußball-Klub 1899. Kickers". Anfang 2 Uhr.

Gerichtssaal.

November d. I . von London aus hierher und quartierte
ich im Hanse Friedrichstraße 8 ein. Mittellos , wie er
war , ersann er sich einen Schwindel, um seinen dünnen
Geldbeutel zu füllen. Er war acht Jahre lang Angestell¬
ter der Unionbank zu Wien und mutzte, daß dieselbe mit
den Höchster Farbwerken in Geschäftsverbindung stand.
Diese seine Kenntnis benutzte er, um an die Unionbank
zu telegraphieren : „Union-Wechsel-Stube Wien. Senden
sofort an A. B . Friedrichstraße 8, Wiesbaden, 2058 M.
80 Pf . usw. Höchster Farbwerke ." Sein Plan mißlang,
statt des GeldbriesträgerS kam Herr Kriminalschutzmann
Eichstcdt und steckte den Schwindler ein . Das Gericht
verurteilt ihn zu 4 Monaten Gefängnis wegen Urkunden¬
fälschung und Betrugsversuchs.

Vermischtes.

d . Wiesbaden, 19. Dezember. (Strafkammer .)
Vorsitzender: Herr Landgerichtsrat O r t h e l i u s ; Ver¬
treter der König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
Dr . Müller. — Der Bäckergeselle Heinrich B . kehrte
gegen 9 Uhr abends am 21. September d. I . mit einem
Kollegen in der „Friedrichshalle " in der Mainzerstratze
ein. Dort stand eben ein Kutscher der ,/Germania-
Brauerei " vor seinem Schoppen, während das Fahrrad
des Kutschers im Garten vor dem Wirtslokal stand. B.
sah das und bestellte kein Bier , sondern verschwand sofort.
Drei Minuten später verschwand auch sein Kollege, zuvor
aber hatte man schon entdeckt, daß mit B . auch das Rad
des Kutschers verschwunden war . Am nächsten Morgen
kam man dem Dieb auf die Spur und dieser lieferte, als
er sich erwischt sah, das Rad selbst bet der Polizei ab.
Er gab dabei an , in der Mainzerstratze sei ihm an dem-
felben Abend ein Mann mit spitzem Bart begegnet und
habe ihn , B ., gebeten, sein Fahrrad nach der Taunusstraße
Nr . 10 zu bringen , denn um rasch vorwärts zu kommen,
wolle er, der Unbekannte, die elektrische Bahn statt des
Rades benutzen. Die Polizei schüttelte dazu den Kopf,
denn sie glaubte nicht an den seltsamen Heiligen, der mit
der elektrischen Bahn schneller als mit einem Fahrrad
anS Atel kommen wollte. Noch unglaublicher aber ward
die Geschichte, als sich heransstellte, daß Nr . 10 der
Taumisstratze der Kochbrnnnen ist. Das Gericht, vor dem
sichB . wegen Diebstahls zu verantworten hatte, konnte
daS Märchen desselben natürlich ebenso wenig ernst neh¬
men und verurteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis . —
Der 1876 in Orl in Oberösterreich geborene ehemalige
Bankbeamte und jetzige Reisende Rudolf H. kam im

rönMt&fte nni  bedeutendste Leistung, welche wir zu hören be
farneu. Namentlich die Ausführung des Violinparts forderte
zu aufrichtiger Bewunderung heraus. Einen gleich großen kr-
^ola wie Fräulein Arndt erzielte Herr Aßmus, welcher Davids
Andante und Scherzo" mit größter Bravour zum Vortrag

bi aäite während Fräulein Keiser sür die saubere Ansführnng
de? Svendsenschen 6 -ckur- Romanze und Fräulein Stecnwey
für den innigen Vortrag des Biottischen Adagios gleichfalls reich
mit Beifall bedacht wurden. Wie ans Vorstehendem sichtlich,
waren die beiden Abende in jeder Beziehung sehr gelungene und
wurden so die Mühen des Herrn Direktors Spangenberg, wie
der übrigen Lehrer, namentlich des Herrn Königlichen Konzcri-
meisters Nowak wie des Herrn Konzertmeisters Jrmer aufs

Stadtth-at« . (Spielplan .) Montag , den
21 De-encber' Fra Diavolo" (letztes Gastspiel Hans Bussard>.
Dienstag den 22.f „Hüttenbesitzer" (Gastspiel Ernst Gode vom
Siadttbäter in Ellen). Mittwoch, den 23., nachmittags
i  Uhr : „Aschenbrödel". Donnerstag, den 24.: Geschlossen.
Freitag den 25., nachmittags 5 Uhr: „Fledermaus . AöendS
7 iVfir* * « armen " Samstag , den 26., nachmittags 4 Uhr.

Martl>a" ab?»ds' 7 Uhr „Undine". Sonntag den 27.. nach-
Lags 4 L : „Madame Sherry " .' abends 7 Uhr: . Boe^ cw

* Ein Brief von Robert Franz , der in die bei Breit-
kovf n. Härtel erschienene Sammlung von „Brrefi-N oe-
rühmter Zeitgenossen an Franz Liszt" mit ausgenommen
ist 1 bürste von besonderem Interesse sein, da er einen
Einblick in die Kampfes- und Leidenszeit des großen
deutschen Liedersüngers gewährt . Das vom 7. Dezember
1872 aus Halle a. S . datierte Schreiben hat folgenden
Wortlaut : ° Hochverehrter Herr Doktor ! Der Konzert¬
sänger Jos . Rissv in Hannover , ein recht tüchtiger und
gebildeter Künstler, hat mich gebeten, Ihnen ein Exem¬
plar seiner Broschüre: „Schuberts Goethe-Lieder zu
übersenden. Diesem Wunsche komme ich um so lieber
nach als der Verfasser seinem Stoffe nicht nur eine
warme Begeisterung zubringt , sondern auch manche Be¬
merkung einfließen läßt, die von einer seinen Bcobach-
tii»n Kunde gibt. Sollte Ihnen vielleicht der junge Mann
päterhkn zu begegnen suchen, so lassen Sie sich denselben
hiermit bestens empfohlen sein: unter den Sängern wird
man wenige finden, die nrit gleichem Ernste und Bilduiig
der Kunst zu dienen verstehen, wie er cs tut . — Gern
möchte ich diese Gelegenheit benutzen, Ihnen Erfreuliches
über mich mitteilen zu können. Leider geht es aber mit
meinem Gehör täglich mehr und mehr bergab ; wenn der
schlimme Winter vorüber ist, werde ich wohl nur noch
die schwachen Reste eines Organs , das dem Musiker doch
so unentbehrlich ist, aufziiweisen baben! Hielte mich nicht
der Gedanke, von teilnehmenden Menschen zu wissen, auf¬
recht, meine Lage würde geradezu zum Verzweifeln sein.
Unter diesen aber habe ich Sie stets in erster Linie er¬
blickt - eine Tatsache, die schon ausreichend zu trösten

Kaiser und Maurermeister . AnS M a r i e n b n r g
in Westprentzen wird der „Zeit" berichtet: Am 6. Dez.
des vorigen Jahres waren hier sechs Häuser nredcrge-
Srannt , und der deutsche Kaiser bekundete sein Interesse
an Marienlmrg auch dadurch, daß er den durch die
Feuersbrnnst geschädigten Hausbesitzern zum Wiederauf¬
bau ihrer Gebäude eine Beihülfe von je tausend Mark
gab, wofür sie sich verpflichten mutzten, den Giebel des
Hauses wieder in der früheren Form herzustellen. Die
Beihülfe wurde jedoch von den fünf  Hausbesitzern nur
vieren zuteil ; der fünfte erhielt die tausend Mark Nicht,
weil er den Ban nicht in der vom Kaiser genehmigten
Form ausgeftthrt hatte. Der so übergangene Haus¬
besitzer, der Maurermeister Lübke, ließ nachträglich den
Giebel wieder abbrechen und an dessen Stelle Wohnraume
anbringen . Außerdem ließ er an dem Hause in großen
Lettern die Inschrift anbringen : „Baue nicht auf
H e r r e n w u n s ch, übe deine eigene Kunst.

Dr . T . Die Behandlung erfrorener Glieder . Für
die Behandlung von Erfrierungen haben die Arzte zwei
Arten von Mittel zur Verfügung , einmal solche, wie sie
bei Entzündungen überhaupt angewandt werden, und
zweitens solche, die den Säftekreislauf in den gelahmten
Gefäßen wieder anregen sollen. Zu letzteren gchvrt,
falls der Frostschaden an den Gliedmaßen ecngetreten
ist, deren Aufhängung in senkrechter Lage, die Benutzung
heißer Bäder und vielleicht auch die Behandlung nni ver¬
dünnter Salpetersäure und anderen chemischen Stoffen.
Neuerdings kommt die Verwertung überhitzter Luft hin¬
zu, und da man von diesem Mittel besonders viel er¬
warten kann, so ist eine Mitteilung von Dr . von. « tatzer
in der „Wiener Klinischen Rundschau über se.ne bis¬
herigen Erfolge beachtenswert. Die Ergebnisse werden
dort als überraschend günstige bezeichnet, namentlich be¬
züglich der Erfrierungen ersten Grades , bei denen noch
nicht schwere Verletzungen der Gefäße entstanden sind,
der Widerstand gegen Külteeinwirkungen an den be¬
treffenden Stellen aber so herabgesetzt ist, daß dcr ^ ro,t
sich dort immer wiederholt. Es kommt schließlich zu blassen,
scharf umgrenzten Flecken, die ein unerträgliches Brennen
und Jucken verursachen. Unzählige Arten der Behand¬
lung sind dagegen empfohlen worden, doch beweist dre
Häufigkeit des Leidens ihre Unzulänglichkeit. Nach den
Erfahrungen von Dr . v. Statzer lassen sich diese Be¬
schwerden durch Anwendung heißer Luft sehr schnell heben.
Er hat im ganzen 16 Fälle von Erfrierungen ln dieser
Weise behandelt, von denen 6 alö solche ersten Grades,
7 zweiten Grades und die übrigen dritten Grades be¬
zeichnet werden. Die Erfrierungen zweiten Grades
kennzeichnen sich durch das Auftreten von Blasen , die
dritten Grades durch Erscheinung von Schorfbildung.
Im letzten Fall ist der betroffene Teil der Körperober¬
flüche tatsächlich bereits abgestorben und kann daher über¬
haupt nicht mehr zur Lebenstätigkeit erweckt werden,

obgleich auch bann noch die Heißluftbehandlung oon
Nutzen ist, indem sie zur Reinigung der Haut von de»
abgestorbenen Teilen führt . Dr . v. Statzer beschreibt
einige Fälle der Behandlung genauer . Ein 65 jährig«
Schiffer hatte beide Füße und Unterschenkel erfroren,
Die Temperatur und die Empfindlichkeit waren in diesen
Körperteilen vermindert , die Haut mit Wassergeschwülsü»
bedeckt und blaurot verfärbt , die Bewegungsfähigkesi be¬
schränkt. Am Fußrücken und an den Unterschenkeln
fanden sich mehrere nußgrotze Frostslecke. Nach zwei,
tägiger Behandlung waren die Wassergeschwülste sehr
zurückgegangen, die Haut viel blässer geworden; nach
weiteren drei Tagen war die Empfindlichkeitund Tempe¬
ratur der Haut normal , die Bewegungsfähigkeit wieder¬
hergestellt; nach noch zwei Tagen waren auch die Frost¬
flecken kaum noch erkennbar . Der zweite Fall bezieht
sich auf einen 85 jährigen Schutzmann, der beim Posten¬
stehen das rechte Ohr erfroren hatte, das dunkclviolett
gefärbt, verdickt und unempfindlich war . Im Innern
der Ohrmuschel fand sich eine mit Flüssigkeit gefüllte
Blase, die zunächst entfernt wurde . Schon tags darauf
war die Empfindlichkeit und Temperatur des Ohrs fast
bis zum gewöhnlichen Betrag gestiegen, die Farbe wesent¬
lich blasser, die Blasenhaut anliegend . Nach weiteren
zwei Tagen konnte der Patient als geheilt entlassen
werden. Noch schlimmer war der Frostschaden bei einen,
15 jährigen Fleischerlehrling, der beim Eisausladen die
Hände erfroren hatte. Die Finger und Handrücken waren
blaurot , wenig empfindlich und an mehreren Stellen mit
Krusten bedeckt, unter denen eiternde Geschwüre saßen.
Schon nach zweitägiger Behandlung mit heißer Luft war
eine wesentliche Befferung festzustellen, und nach Verlauf
von weiteren vier Tagen die völlige Heilung gesichert.
Dabei ist in Rechnung zu ziehen, datz alle Kranken nicht
besonders, sondern nur in gewöhnlichen Sitzungen be¬
handelt wirrdcn. Das Verfahren ist zudem sehr einfach
und für die Kranken bequem und schmerzlos. Da im
Anschluß an Erfrierungen oft noch nach Jahren eine
tiesergehende Erkrankung der Gefäße eintritt und sogar
zu operativen Eingriffen und zur Abnahme des ganzen
betroffenen Gliedes Veranlassung geben kann, so ist der
Wert der Behandlung mit heißer Lust, wenn man aus
den bisherigen Erfahrungen einen Schluß ziehen darf,
sehr hoch zu veranschlagen.

* Zebras als Reittiere . Vor einiger Zeit wurde mii-
geteilt, daß auf der Reise des Gouverneurs von Deutsch¬
ostafrika nach den Ulngnrubergen der Adjutant, Ober-
leutnant Abel, ein Zebra geritten habe und daß der Ver¬
such als geglückt anznsehen sei. Jetzt gibt das „D. K.-Bl."
einen Bericht des Oberleutnants Abel über diesen in¬
teressanten Versuch wieder. Danach macht die Zähmung
und das Einreiten von Zebras , die wild cingcfangen
werden, verhältnismäßig wenig Mühe und ist in drei
Monaten zu bewerkstelligen. Uber die Leistungsfähig¬
keit des Zebras heißt es in dem Bericht: vom 4. Tage
an leistete das Zebra dasselbe wie die übrigen Tiere. Auch
in den Ulagnrubergen , wo Höhen bis zu etwa 1000 Meter
erklommen wurden , bewährte es sich gut und zeichnete
sich sogar im willigen Nehmen von Hindernissen (Fluß¬
läufen usw.) verschiedene Male vorteilhaft vor de«
anderen Tieren aus . Das Zebra kam in gutem Futter«
zu stand wieder in Dar es Salcrm an.

* Eine Panik ans einem Ozeandampfer. Aus Ne«
York  wird berichtet: Die „Umbria " kam am Dienstag
nach einer furchtbar stürmischen Überfahrt zwei Tage rei-
spätet an . Unterwegs brach eine Panik bei den ZmyMN-
dcckspassagieren aus , die aus dem stampfenden und hrn-
und hergeworfenen Schiff, das gegen die stürmische«ee
kaum vorwärts kommen konnte, in dem Schiffsraum ern-
geschlossen waren . 460 Auswanderer schrien, stvhnnn
und baten darum , auf Deck gelassen zu werden. SB
Jammern und Wehklagen hörte man auf dem ganze»

vermag. Im Verlaufe des letzten Jahres hat sich dre Auf¬
merksamkeit des Publikums meinen Liedern lebhafter
zngewendet, als es früher der Fall war . Die Broschüren
von Ihnen und Ambros haben offenbar günstig anregend
ans diese Bewegung hingewirkt. Es widerfuhr mir so¬
gar die zweifelhafte Ehre , in den Serien der E. P . mit
ausgenommen zu werden: zwar in einer wiedergeborenen,
aber durchaus nicht verklärten Gestalt! Die Herren ^ er-
leger verfügen eben über die Geistesprodukte der Autoren
in souveräner Willkür : sie schlachten sie ab und pökeln sie
ein — ganz wie eS der Fleischer mit seiner Ware macht. —
Von Taubert , der sich nun wieder in Berlin angescedclt
hat, sah ich neulich einige Liederhefte, die mlr sehr ge¬
fielen. Hoffentlich gestaltet sich ihm die Zukunft recht nach
Wnnsch, was freilich in der Reichsmetropole, wo die
Gegensätze wild genug aufeinander stoßen, mit einigen
Schwierigkeiten verbunden sein dürfte. Er besitzt aber
die nötige Elastizität, um derer schließlich Meister zu wer¬
den. — Uber den Verlauf der Absichten, die das Berliner
Komitee mit mir vor hat, höre ich nur Günstiges . Augen¬
blicklich werden sie aber durch schwere Landeskalamitüten
einigermaßen paralysiert : gegenüber der Not in den
Ostseeprovinzen und den Verwüstungen des großen
Feuers in Boston müssen wohl die Interessen des ein¬
zelnen einstweilen schweigend in den Hintergrund treten.
Mögen aber die Bemühungen des Komitees ausfallen
wie sic wollen: ein günstiger Rückschlag ans meine Kom¬
positionen wird nicht lange ans sich warten lassen und
meinen Freunden wie mir jene Satisfaktion verschaffen,
welche die Überzeugung gewährt , der Kunst nach besten
Kräften gedient zu haben. Mit der Versicherung steter
Dankbarkeit und Verehrung Ihr Rob. Franz.

Etwas vom Vorlesen. Einer Studie über „Bor-
lesbare Bücher" von Dr . Max Meyerfeld, die das „Liter.
Echo" enthält, entnehmen wir die folgenden allgemeinen
Bemerkungen: „Im allgemeinen wird bet uns viel zu
wenig vorgclesen. Eigentlich nur am Krankenbett, am
Lager des Rekonvaleszenten, am Lehnstuhl alter , siecher
Leute und solcher, die ihre Augen schonen müssen. In
England und in Amerika ist das Vorlesen zu reicherer
Blüte gelangt. Wenit sich in der guten alten Zeit die
Hausbewohner „um dcö Lichts gesellige Flamme " ver¬
sammelten, las ein stimmbegabteS Familienmitglied einen
möglichst unaufrcgenden Roman (vielleicht von Jean
Paul ) vor, und dabei gediehen Sticken und Stricken nach
Herzenslust : eine ältliche Tante nickte wohl gelegentlich
auf dem Sofa ein, das tat der Freude indes keinen Ab¬
bruch. Heutzutage huldigt man anderen Göttern , aber
das Borlesen — zumal in der kleinen Stadt — gilt noch

als gebildetste Unterhaltung._ _ Der Roman ist das M
lesbare Buch pur excellence . Zunächst feines '
fanqes wegen. Er läßt sich nicht auf einmal beenden ‘
beschäftigt dadurch die Phantasie . Er bietet
dar, ohne, wie das Drama , die Gemüter in fteoerW
Spannung zu versetzen. Er kargt nicht mit allgemein
Betrachtungen, aus denen sich heilsame Lehre fürs
ziehen läßt. Anno dazumal mögen das laute
fehlenswerte Eigenschaften gewesen sein. Unsere v -
Nervosität empfindet sie nicht mehr durchweg als Vvrz^
Lies einen Roman vor, und du durchleuchtest seine ^
chen wie mit Röntgenstrahlen . Du erkennst, m^
Komposition int argen liegt, wie die allzu bunne o
in der Attrappe klappert, wie es von Wiederyô j
wimmelt, wie papieren die Menschen reden. Im ^ ^
mit Beispielen auswarten ; — nein , keine Namen,
will nur die Tatsache mit allem Nachdruck ausjp
datz mancher Roman, der beim Lesen einen tteser
druck machte, mir durch das Borlesen verleidet ^
Gewonnen hat keiner dabei. — Und das legt eine
Vermutung nahe: einmal, daß die Autoren w^e
nicht vorlesen; zum anderen , daß diese zum " «w
gar nicht bestimmt sind."

* Kiinstlalon Banger (Tannnsstraße6). Nett A .^, ,
Paul Tii ross: „Bildnis der Frau L. H. , "„ uS-rt'S'
„Aus Obcrbayern", „Im Alpenvorland". Die
Ausstellung bleibt nur noch diese Woche, da uachitcn^
Dresdener Ausstellung eröffnet werden wird. _ ist

* Kunstsal«« Bietor. Die große holländischeAusl- ^ ^ :
noch um zwei Ölgemälde und eine Anzahl Aawircuc
ferner lind neu ausgestellt: Hans Dahl : „Nordist» ß Hoeß-
nacht"; Louis Donzette: „Mondnacht am See ; ®eoiß «„«m»
litt: „Am Lago di Como", „Olivenhain", Ä M
(Riviera), „Bergucst am Meer", „Montcroso al
Schlichtiug: „Ruine", „Jefi ", „Porte de la (SxoiT. nCntc»t?
„Altes Städtchen in Holland", „In den Dunen. »» 71
für  1904 berechtigen sofort zum freien Eintritt . ^ jt 311’

hr . Gesnndhcitöregeln sür ältere Leute. -
nehmendem Alter verändern sich die Gewebe de»
bei den äußeren Organen , bei der Haut, den o . jrf
den Haaren , tritt dies ohne weiteres in Erschc« ,iCjnCrft'
den inneren vollzieht sich dieser Vorgang oft «u ^
Zu den letzteren gehört in erster Linie die Ber» xjP
der Blutgefäße: die Arterienverkalkung.
Alterserscheinung, sie kann aber auch durch _zM
Störungen , durch lange andauernde Steigerung Öl¬
druckes und durch Gifte, wie z. B . den Alkobost
gerufen werden und, wenn dies altere Leur
dann in doppelter Weise schädlich wirken. ^
weise im höheren Alter sollte daher ans diese -
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Schiff- es erhöhte natürlich auch bie Besorgnis der
Kajütspassagiere. Das Erscheinen der Schiffsoffiziere
verstärkte nur noch die Unruhe im Zwischendeck. Ein
alter weißhaariger deutscher Prediger war der einzige,
der die Panik beruhigen konnte. Auf einer Kiste stehend,
streckte er die langen Arme über die erschreckte Menge aus
Mrtö betete lange und inbrünstig , was eine wunderbare
Wirkung ausübte . Die jammernden Frauen und schreien¬
den Männer beruhigten sich unter dem Einfluß seiner
leidenschaftlich erregten Anrufung, ' als er geendet hatte,
hörte man nur das leise Schluchzen einiger Bäuerinnen
und das aufgeregte Wehklagen der Kinder. Die Panik
trat am Mittwochabend ein, als einer der fürchterlichsten
Stürme, die die „Umbria" je bestanden hat, seinen Höhe¬
punkt erreichte. Der dritte Offizier und zwei Matrosen
wurden von der Kajütentreppe auf das Hauptdeck ge¬
schleudert und verletzt. Unter den Passagieren befand sich
auch der Burengeneral Ben Biljoen.

* „Nur dezent, Frau Baronin !" Der Theater-
planderer des „Jll . Wien. Ertrabl ." erzählt folgende
hübsche Geschichte: Ort der Handlung : Das Kttnstler-
zimmer im „Hotel Continental ". — Zeit : Damstag , den
12. Dezember, abends 10 Uhr. — Personen : Annie
Dirkens (Baronin Hammerstein). Ein Komiteeherr
epcS vornehmen Geselligkeitsvereins. — Erste Szene:
Komiteeherr:  Gestatten Sie mir,Frau Baronin , Sie
bei uns zu begrüßen und für Ihre Mitwirkung besten
Dank zu sagen. Wenn es Ihnen angenehm ist, treten Sie
um 11 Uhr auf . Gleich nach den Herren Reimers und
Hesch. Bitte aber nur Dezentes vorzutragen . Es sind
viele Damen und Mädchen bei uns . (Betonend): Nur
dezent, Frau Baronin ! — Annie Dirkens (zuerst paff,
dann buchstabierend): Wie mei . . neu . . Sie . . das?
- Komiteeherr stottert, dann verschwindet er. — Annie
Dirkens (sehr aufgeregt): Wo ist der Obmann des
Komitees? Man hat mich beleidigt. Ich singe keinen
Ton. Ich will meinen Wagen haben. Ich fahre weg.
Was hat denn der Herr von mir geglaubt? — Mehrere
Komiteeherren eilen herbei, sind sehr bestürzt und ver¬
suchen, die Künstlerin zu beruhigen. Annie Dirkens
(wird immer erregter ): Ich bitte um meinen Wagen. Ich
singe keinen Ton . — Mehrere Komitee Herren:
Aber, Frau Baronin , es lag gewiß keine Absicht vor . Wir
bitten Sie , den peinlichen Verstoß zu entschuldigen. —
Annie Dirk  e n s : Wer war der Herr ? Was hat er
sich unterstanden? Mir Belehrungen zu erteilen. „Nur
dezent, Frcuc Baronin ", hat er gesagt. Er soll Herkommen,
ich muß ihn ohrfeigen. — Mehrere Komitee-
Herren:  Wir geben jede Genugtuung . — Annie Dir¬
kens:  Werden Sie den Herren ohrfeigen? —
Komiteeherren:  Es sind Minister im Saale , wenn
die Exzellenzen den Spektakel hören . . . — Annie Dir¬
kens:  Die sind im Parlament an ärgeren Spektakel ge¬
wöhnt. — Endlich gelingt es, die empörte Diva zu be¬
ruhigen. Sie besteigt das Podium und singt dezent, zum
Entzücken. DaS war der Baronin Rache!

* Humoristisches. Vorfrage.  Gnädige (zum
Zimmermädchen): „Schnell zum Doktor, Marie , mein
Mann hat die Sprache verloren !" — Zimmermädchen:
„Welche denn? Er spricht ja fünf !" — — Schaden-
fr eu d e. Bauer (zum Bader , der ihm bet einer Rauferei
zwei Zähne eingeschlagen): „Schau, das hast jetzt davon,
daß du mir zwei Zähne eing'schlagen hast, die zwei hätt'
ich mir morgen bei dir reißen lasten." (Lust. Bl .)

Kleine Chronik.
Prinz Prosper von Arcnberg ist, dem „B . L.-A."

zufolge, von der „Abteilung zur Beobachtung als geistes¬
krank verdächtiger Gefangener" wiederum nach dem Straf-

Rückficht nehmen und alles vermeiden, was den Blut¬
druck zu steigern imstande ist. Meist werden von der
ArterienverkalkungLeute befallen, die bei geringer kör¬
perlicher Bewegung reichlich und gut essen und trinken.
Mere Personen sollten daher auf eine mäßige Lebcns-

bedacht sein, sich namentlich Zurückhaltung im Ge-
Me geistiger Getränke auferlegen , sie sollen außerdem
Muskelübungen im Freien vornehmen und auch vorsich-
chles Bergsteigen ist oft empfehlenswert. Eine geregelte
^erdauuug und Darmtätigkcit ist unerläßlich. Unsere
Altvorderen haben bekanntlich regelmäßig den Aderlaß
"u sich vornehmen lassen, weil er ihnen jedenfalls gut

. bekommen ist, ohne daß sie die physiologischen Wirkungen
desselben kannten. Rach. unseren heutigen Kenntnissen
Mseu wir den Aderlaß als ein recht zweckmäßiges Mittel

E "rachtcn, denn er ist vorzüglich geeignet, den Blutdruck
Vrabzusetzen und im Hinblick auf die Vorbeugung der

Merienverkalknng kann man dem englischen Arzte Dr.
IPfritt nur beistimmen, wenn er cs bedauert, daß der
, Aderlaß aus der Mode gekommen ist.

Verschiedene Mitteilungen . Aus London  wird
^ ,,N. Fr . Pt ." vom 10. d. M . berichtet: Der jüngst
Erstorbene Lord Stanley of Alderley wurde nach
wozammcdanischem Ritus bestattet. Das Ereignis cr-
t#®te  begreifliche Aufmerksamkeit in der Londoner Ge¬
schäft , das Begräbnis selbst fand in engstem Familicn-
^s 'se statt. Morgens um 8 Uhr trugen die Diener die

nach der Gruft im Alderley-Park . Die Verwandten
Men bald darauf nach London zuriick.

Aus einem Artikel über Max Liebermann:
"Als ihn (Liebermann) einmal ein bekannter Mäccn
Wie , warum er denn in einem Jahre so wenig fertige
^loer produziere, warum er nicht dies und das male,
Is °r ja schöne Preise für seine Arbeiten erzielte, ant¬
wortete Licbermann — und der ganze Mensch und das

seiner Kunst drückt sich in der Antwort aus —:
('Men Sie , lieber Herr , ich bin nicht mit der Kunst ver¬

datet. Ich habe ein Verhältnis mit ihr ."
Die Kg l. A ka d e m i e de r K ü n ste in M ü n che n

?ußtc an, Mittwoch t e i l w c i s c g e schl o ss c n werden,
Mittel zur Bestreitung der Modcllgclder fehlten.

J °, [ rlin  ist im vorigen Winter an der Knnstakademie
i,Z." be geschehen. Die Modcllgclder für die Bildhaucr-
Mllen waren, nach dem „Verl . Tagcbl.", so kiiapch be¬dien

öewesen, daß sie Monate vor Schluß des Semesters
^ufgebraucht waren . Die Schüler hatten Zwangs-
bic nur auf einen Tag unterbrochen wurden:

nämlich der Kaiser seinen Besuch in der Hochschule

gefängnis in Tegel zurückgebracht worden. Die Meldung,
daß der Prinz auf Grund gerichtsürztlicher Untersuchung
als zurechnungsfähig erklärt worden sei, bestätigt sich
nicht- es verlautet vielmehr, daß er als geistesschwacher¬
klärt wurde.

Der Bilseroman . Wie aus Marienburg gemeldet
wird , wurden auf dem dortigen Zollamt etwa 60 Exem¬

plare des Bilseschen Romans : „Aus einer kleinen Gar¬
nison" beschlagnahmt. Die Sendung war an Buch¬
händler und Privatleute von Marienburg adressiert.

In Verzweiflung . Der Fabrikwächter Bienert in
Meißen, der, wie gemeldet, sich und seine Frau , sowie
seine sechs Kinder im Alter von 2, 5, 7, 8, 91/2  und 11
Jahren mittels Karbols vergiftete, tat das im Einver¬
ständnis mit seiner Frau , die unheilbar unterleibskrank
war und weil beide fürchteten, daß, wenn sie gestorben
sei, die Familie „zugrunde gehen" würde. Die Eltern
nahmen das Gift in Rum , den Kindern gaben sie es in
stark gezuckertem Kaffee. Alle waren tot, bis auf Bienert.
Die Arzte haben nur wenig Hoffnung, ihn am Leben
zu erhalten . Bienerts waren äußerst fleißig und diö
Frau arbeitete als Wäscherin, konnte aber zuletzt wegen
ihres Leidens den Beruf nicht mehr ausüben . „Was
wird dann aus euch, wenn ich sterbe?" hatte die Frau
noch kurz vor der Tat zu ihrem 11jährigen Töchterchen
gesagt, woranf dieses erwiderte : „Wenn du stirbst, dann
sterbe ich mit."

Die Lokomotive als Jäger . Wie aus der Eifel be¬
richtet wird , wnrde ans der Bahnstrecke zwischen Urmers¬
bach und Monreal am 17. d. M . ein etwa 200 Pfund
schweres Wildschwein von der Maschine gefaßt und erlegt!

Brandunglück . Bei einem Brande in der Kunst-
mtthle Brueckdorf bei Regensbnrg ist der Buchhalter
Ulscht aus Nürnberg verbrannt . Der Mühlbursche
Fischer wurde von einer einstürzenden Mauer erschlagen.
2000 Zentner Mehl und Getreide sind verbrannt . Die
Ursache des Brandes ist Unvorsichtigkeit.

Rentabel . Die vor Jahresfrist von der Stadt Karls¬
ruhe erworbene elektrische Straßenbahn rentie.rt recht,
gut - der Uberschuß zu gunsten der Stadtkaste soll ca. 100 000
Mark betragen.

Hamburg , so schreibt die „Nordd. Mg . Ztg.", zählt
im Gegensatz zu anderen Staaten seine Bevölkerung in
jedem Jahre und hat in der Stadt Anfang November
1903 743 860 Einwohner ermittelt , das sind gegenüber
dem Vorjahre 14 300 oder 1,96 Prozent mehr. Die Ver¬
mehrung geht fast genau zur Hälfte auf natürlichen Zu¬
wachs, zur Hälfte auf die Zuwanderung zurück. Zu den
Bewohnern der Stadt kommt auch eine Bevölkerung von
7982 Personen auf den im Stadtgebiet liegenden Schiffen,
also eine ganze kleine Stadt für sich auf dem Wasser.
Diese Schisssbevölkerung hat sich seit 1900 um 607 Per¬
sonen vermehrt . Mit der Schisssbevölkerungzählt Ham¬
burg also in diesem Jahre 7ö1 842 Einwohner.

Briefkasten.
. Êdelweiß". Können von Ihrer freundlichen Einsendung

leider keinen Gebrauch machen.
E. D., Tannusstraße . Der Ausdruck „die oberen Zehn¬

tausend" stammt von dem englischen Dichter Lord Byron (geb.
1783, gestorben 1824) her. In seinem Buche Don Juan (1823)
gibt Byron als Zahl der Angehörigen der höheren Londoner
Schichte reicher, hochnäsiger Nichtstuer „etwa Viertausend" an
sadont tcvice two thousands ) und so auch nach Lanne die Zahl
der lebenden Schriftsteller „etwa zehntausend". Vorher nannte
man die „oberste Schichte" the uppercrust , so wie der Franzose
von der „creme der Gesellschaft", dem „Rahm" der Gesellschaft
spricht. Später bildete sich die Phrase von den „oberen Zehn¬
tausend", „tbe upper ten tliousands ", aus,' der Engländer, der

ansagte, fanden sich die Mittel , ihn eine ordnungsmäßig
arbeitende Klasse sehen zu lassen.

Die Urgroßnichte Schillers,  Frau Amalie Kieß¬
ling in Möckmühl, hat nach der „Dtsch. Litcratur -Ztg."
dem Schiller-Museum in Marbach  eine Stiftungs-
Urkunde übersandt, der zufolge ihre wertvolle Sammlung
von Schiller-Reliquien (Briefe , Bilder , Ringe usw.) dem
Museum nach ihrem Tode zufallen soll.

Preise  von 0000, 4000 und 2500 Kronen schreibt das
Gothenüurger Stadtverordnetcn -Kollegium für einen
neuen Hafenbauplan der Stadt Gothen-
b u r g ans . Letzter Einlieferungstermin ist der 15. Okto¬
ber 1904.

Gustave Eharpentier,  der Komponist der
„Louise", der, wie berichtet wird , durch eine Erkrankung
verhindert worden war , der ersten Aufführung feines
neuen Werkes „La vie du pofete" in Heidelberg beizu¬
wohnen, ist jetzt so weit hcrgestellt, daß er eine Erholungs¬
reise nach Nizza antretcn konnte.

Wir lesen in der „Breslauer Ztg.: Die Königs. Eisen-
bahnöirektion zu Breslau hat, dem „Niederschlcsischen
Anzeiger" zufolge, dem Rektor Plüschke ans einen gestell¬
ten Antrag hin für Unterrichtszwecke einen größeren
Posten alter Kursbücher überwiesen. Mit Hülse dieser
Kursbücher sollen die Schüler in das Verständnis der im
Eisenbahnverkehr gebrauchten Fahrpläne eingeführt und
das Lesen der Fahrpläne soll geübt werden, damit die
Schiller einst später in dieser Hinsicht«ine gewisse Selbst¬
ständigkeit erlangen.

Aus Budapest  vom 16. d. M. wird der „Bohemia"
berichtet: Unter den Beamten der Direktion der ungari¬
schen Staatsbahnen macht folgendes Ereignis viel von
sich reden : Der Konzipist Dr . Geza Voör ist in Bckes-
Esaba bei einem slowakischenS chu st c r i n die .Lchre
getreten.  Dr . Voör ist ein A n h ä n g e r T o l sto i s.
AlS er vor einigen Tagen zum Konzipisten ernannt
wurde, protestierte er dagegen mit dem Bemerken, er
komme mit einem Diurnum von 4 Kronen täglich reichlich
aus . Gestern hat er nun seine Stelle niedergclegt, indem
er meinte, er sehe ein, er könne sich mit geistiger Arbeit
nicht dnrchbringen, deshalb wolle er cs mit der Arbeit
seiner Hände versuchen. Und so verdang er sich tu Rekcs-
Esaba bei einem Schuhmacher als Lehrling.

Die nächste internationale Kunstaus-
stellung  in Rom  findet von Mitte Januar bis
31. Mai 1904 statt.

Die Versuche, durch drahtlose Telegraphie
(System Telefunken) von Berlin aus mit Karlskrona

alles abkürzt, ja manchmal nur Buchstaben gebraucht, begnügt sich
mit den Worten „tüe upper ten". Auch von dem englischen
Schriftsteller Burke wird die Phrase hcrgeieitet.

Exotisches Interesse . Die „Farbigen" im Gegensätze zu oen
„Weißen" werden nicht nur in die reinen Raffen unterschieden,
sondern auch die verschiedenenMischlinge zwischen den weißen
und den farbigen Rassen haben besondere Namen. Die Misch¬
linge von Weißen und Negern heißen Mulatten, von Weißen
und Indianern Mestizen, von Negern und Indianern Zambas.
Aus wiederholten Mischungen von Mulatten ober Mestizen mit
Weißen entstehen Terzeronen, Quarteronen , Quinteronen usw.,
also Mischlinge in der dritten , vierten, fünften usw. Generation.
Der Ausdruck Octavone bedeutet also Mischling im achten Grade.

Grlchöstliche».

Parfümerie
M . Jim Wiihelmstr. 8

- (Metropole) .
Speoialität in

deutsch ., franz . u. engl . Parfümerien
und Toiletten -Artikeln.

Bis Weihnachten sind meine ohnehin schon
niedrigen Preise noch bedeutend reduziert.

• ' CTfaCOJbAT

TORRONE  -
A'MH Si'httriz

Verlobte
rer!. v. <f . Darmsfädfer möbelfabrik(grofjft. Hess. HofmSbet»
Fabrik Darmstadt) Offerteu. Preisliste. Bedeutendstes Elnridi« H
fungshaus Mitteldeutschlands. SehenswürdigkeitI. Ranges. _
Ca.200 Zimmereinrichtungen einsdrl. Küche stets wohnungsfertigS
aufgestellt u. iiefertertig. Spezialität: compi. Einrichtungenv. ^
Hl. 1000—50000. Preise fest u offen ausgezeichnet. Franco.
Lieferung, lOjähr. Garantie. Sonntags geöffnet von 11—1 Uhr, ^

Mf • J (N 1 • Marke Flott . . . . 3 .80HilZ-» lIie
Reinseide . 8.—

36 Langgasse 36 . Spazierstöcke. 3178

Redaktionelle Einsendungen KÄ
Verzögerungen , niemals an die Adresse eine? Redakteur», sondern stet»
an die Redaktion des Wiesbadener TagvlattS zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Dir Morgen -Airsgalre « mfaßt 42 Seite « »
„Ali-Nasiau" Nr . 12 «nd ..Illustrierte Kinder-Zeilnng" Nr. 21

sowie 3 Sonderbeilage«.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

SerantwortliSerRedakteur für den gesamten redaktionellen Teil: E. Rither »«;
für die Anzeigen und Rellamen: H. Dorn aus: beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der ä.  Schetleubergichen Hoi-Buchdruckerei in Wirsbad«».

(Schweben) in Verbindung zu treten, sind dieser Tage
von der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie erfolg¬
reich begonnen worden . Die Entfernung zwischen Berlin
und Karlskrona beträgt 450 Kilometer.

Durch eine in der Madrider  offiziellen „Gaceta"
veröffentlichte Mini st erial Verfügung  werden
die Leiter sämtlicher Lehranstalten Spaniens auf die
Vorzüge der Landkarten aufmerksam gemacht, die eine
Anzahl von Äustav Reder in Madrid vertretener karto¬
graphischer Institute Deutschlands  her¬
stellt. Die Empfehlung eines einzelnen Industrie -Er¬
zeugnisses durch Ministcrialverfügung und in Worten,
die für die deutsche Kartographie äußerst schmeichelhaft
sind, ist ein ganz vereinzelt dastehender Fall , der, wie
die „Köln . Ztg ." meint , für den Vertrieb der betreffenden
Karten und anderer Erzeugnisse dieses GewerbszweigcS
von großer Bedeutung werden dürfte.

N- m KSchertisch.
* Zu Weihnachtsgeschenkenhervorragend geeignet ist die

„V a u s b ü che r e i der Deutschen Dichter-Gedächtnisstiftung",
von der uns Band 8: „Deutsche Humoristen ", vorliegt.
Er enthält ausgewählte humoristische Erzählungen von
Peter Rosegger, Wilhelm Raabe, Fritz Reuter und
Albert Rvdertch. 221  Seiten stark. Preis gebunden
1 M. Beste und geschmackvollste Ausstattung: Modern-
druck-Büttenpapier , große, klare, schöne Schrift, schöner Ein¬
band aus Dermatoidleinen (nicht schmutzenöl), handliches Format
dienen dem trefflichen Buche zur besonderen Zierde.

* „Gabriele , das Nesthäkchen ", Erzählung von
Marie F r e y t a g. (E. Piersons Verlag, Dresden.> Preis
2 M. Das schmucke Bändchen schildert in fesselnder Weise dt«
Lebensgeschichte des Nesthäkchens Gabriele mit all ihren Leiden
und Freuden von ihrer Geburt bis — min, bis zu ihrem erste«
Ball, was aber gleichbedeutendmit ihrer Verlobung ist. In
fröhlich plauderndem Tone und in leicht faßlichem Stil ist die
sehr unterhaltende Biograobie dieser snmoathisd,en Gabriele,
offenbar von einer großen » inderfremidin geschrieben, und wir
versehlen nicht, das Buch als eine nette Beigabe zu den übrigen
Geschenken aus den Weihnachtstischz» empsehlen.

* Ein Vademekum für iansenderlei technische Fragen, die unS
im Beruf , im Haushalt , bei unseren Liebhabereien aufstotzen
und die oft mir mit Schwierigkeit gelöst werden können, ist das
prächtige, in höchstem Grade nützliche, von Aussehen schmucke
und stattliche Buch, welches die Union, Deutsche Berlagsgefell-
schaft in Stuttgart , unter dem bezeichnenden Titel: „Schay.
kä st l e i n des guten Rats ", unter Mitwirkung von vielen
Autoritäten nun schon in 8. Auflage, erläutert von 54
Jllustrationstafeln , herausgibt . Wir empfehlen das Buch rech'
dringend als ein außerordentlich praktisches Weihnachtsgsichemi
empfehlen es auch ans praktischen Gründen, denn es wird
viele unserer verehrlichen Leser abhalten, Brieskastenaiifrage,^
an unS zu richten, da derartige Fragen in diesem Buche schon
beantwortet sind, ehe sie gestellt werden. Ein auSitihrltchel
Register sorgt dafür, daß man alles bald findet, was man such»
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Hamburger Engror -Lager
MchgG

G.

WWKn in großer Ansmnbl zu enorm billigen Preisen:

iel -waaren
Clom als Kaudlöuser. 95 Pi.
GörluerNi!Kanneu.Kstu!e 95.
Gigerl. 95.

95.
95.
95.
95.

1.25 M.
1.25.
1.45 .

Aelzenlönstr.
Astlei. . .
Katze Nil Waus
Turner. . .
Clom Ni! Gsel
Knade Ni! Kund
Radfahrer. .

WundharNonika
Ziehharmonika.
Trompelen. .
Posthörner. .
Waldhörner. .
Fanfaren. .
Kolstsien. .
Karmovikastöien

Puppen-wagen
2.8S Md.

8 Pf.
45 -
10  .
85.

2.50 M.
2.00  .

42 Pf-
95.
85.

l.OOMk.

Aster. .
leierkasten.
Klavier. .
Karujsel. .

Mestan. TrvNNel.

. 48 Pf-

. 48 »

. 45 .

. 1.95 M.

. 30 Pf-

. 2.25 M.

. 32P'.

. 1.75 M.Spieldosen. . .
Automobil Nit Alme .2.95.
ShNpyonion. . . . 13.00 .

Wilstmagen.
Kodwagen.
Sprengwagen

Donormagen

Feuerspritze.
Pferdebahn.
Fahrglocken.

45M
45.
45.
45.
45.
45.
45.
45.
45.
42.

Mder-Mbel.
Tisch Ni! Sstubkasten2.85.

FiWere. 32 m.
Klistiere. 45 .
Gesstnitzie Thiere. . . 45 »
Pferde aus Kader. . . 30 .
Gisbör aus Köderm»stimme2.25 m.
Katze aus Köder mit stimme3.45 »
Taste! aus Kad 1Ä? b 2.85.
Kstankelpserde, v-r, . . 2.85 ..
Sstankelpserde, Ptnschbezug.5.25 ..
Kstankelpserde. Fe°be,u«. .8.50 ..

Püppenmöbel . . 95m
KllPpeUMÖdel(Schlafzimmer) . 65»
KUPpeUNödel(Küchen-Einrichtung) 35»
Puppenstuben und-Kösten1.95  Me.
Puppenßudeu mit Einrichtung.5.85«
Pnppenkusten. . . 2.15.
Puppensstranke. . . . 48 w.
Puppen-Garderobenstönber1.50®».
Puppen-Klappstilhlsten. 2.90.
Puppen-Kporiwagen. . 1.15.

Puppenbellen. . . . 42 M-
Pnppenwiege. . . 45 .
Puppen-Kervice. . . . 35..
Puppenbestest. . . . 30 ..
Blesttzausralh. . . . 22 .
Badewannen. . . . 10 »
Kostherde. 38.
Wasstlisste. 25.
Arche Koah. . . . 45 .
Puppensstaukel. . . . 45

Kanonen. 8 9
Pistolen. d.
Gewchrc. • • • • ■
Mi. 45  ■
Mim. '
Mdlen . '
«i >d«dm • • - 45c'
M « W «WWWM L-
Mriie.
MWssioHim. • • ™'

I Gesellschchr - Spieie . |
Ueberraschende Auswahl von reizenden Neuheiten. ^ -- -—- -

Anker-
Zteinbaukasten.

Mermgen. . . . 48 Pf.
Kaliemvagen. . . . 45 .
Kstubkarren. . . . 45 .
Kegelspiele. 42 ..
Pagnetspiele. . . . 1.45 m.
Kiistkasten. 42m
Korbstesttardellen. . . 42»
Zelstensstule. . . . 95 ,
Puppensstneiderin. . . 2.25 Me
Kähmasstine. . . . 1.90 ..

Kolstaukajteu. . . . 35 Pf.
Bilderbaukasten. . . . 45 ,,
Puramideucubug. . . 30»
Baukasten Perser! so Am  1.70«i
Schiffsbaukasten. . . . 3.20 1
Wertzengkasten. . . . 45m
zaubsögekasten. . . . 95 ..
Farbenkasten. . . . 20 ..
Kaierna-magica. . . . 95..
Keu-Wgrc! mit LO Bilder» . 90 ..

FeslUUgeU, solide Ausführung. 95 Pf-
Pferdestalle. 45 .
Kaußöden. 45 .
Theaier. 1.45  m.
Pcrkanssstander. . . 2.75..
Fagerhönser. . . . 2.15«
Wasthaus. 2.85«
Postwagen mi!Destel. .4.00 ..
Kandniöhle. 2.85 ..
Schießscheibe. . . . 7.90..

Ballwnrsscheibe. . . . 3.85«»
Kalon-Kegelllsch. . 1O-5O.
Croquel-Kpiel. . . . 5.5O-
Trapez. ^ '
Kinderschankel. . . . 3-OO*
Slristleiier. 2.50-
Kinder-Sstreibpul!.verstellbar 16.50 .
Drnsterprejse. . . . ^  1
Feuerivehr-Garnilur. .2.90•
Kstaffuer-Garuilur. •2.W



Mo. 593 . 51. Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Aanggafse 27. 29 . Dezember ISv ». Seite 7.

meines Geschäfts
nach

meinem HauseVeren verle«

Räumuim -VeM

üLanssosse„Adlerterrain
0 / auf alle vorgezeichnete,angefangene und fertige/q 'Weihnaehts-Arbeiten,Deekenstoffe,SM'

Seide, Wolle und was zur Tapisserie gehört.

Wothoaren
für alle Artikel von dieser Saison , als:

Tapisserie, Trieoiagen,
und PnMrtM

Alle (Acren
aus diesen Abteilungen sind im Preise ermässigt und sind die

Cxtra-Preise
neben den bisherigen auf den Preiszetteln vermerkt.

Bei den Stücken, wo keine Extra-Preise vermerkt sind,
bewillige ich folgende Abzüge:

|H 0/ auf Unterzenge, Strnmpfwaren,Handschuhe,JU/0 Wothoaren, Strickwollen.Pelzwaren.
10%auf

bis

15°

Gardinen- ftouleaux
und

Bettdecken.
o auf

30

0 garnierte und ungarnierte
. Samen-u.Xinder-Wte,
0/ Jltiitzen, Jantasiefedern, Blumen
/O und sonstige Dutz-jlrtikeL

Dcmen-Me.
Tn ollAimlAll "Vorderschluss, kräftiges OOid&UUIIUCIi, Hemdentuch mit Snitze 00 Pf.

l. 35  Mt.

Mk.

_ lj Hemdentuch mit SpitzeT:1ftilAItl Ja«  Achselschi.,Els.Hemdent.
» " 5 lllllltllll , m. Trimmingsp., 110 cm I.

IJfä^ lkvindcn r̂°r<*ersĉ uss ^and-w ) feston , 110 cm lang.
Tn irllAnwlAii Achselschlussm. Spitze
Aj}gHUIHlCIl,u . handgest . Achselschl .-

Passe, gutes Hemdentuch , 110 cm lang
Tn ft kam Ja«  Achseischl., feiner Hand-
AHî liLllluvlIy feston aus solid. Renforce

Taghemden,2,?
iuch mit Spitze und Fältchen . . . .

Ti ) ft | | A« i Ja«  Achselschluss , 110 cm
inSUvlilUCII . lang , mit handgestickter

.. achter Madeirapasse , solid. Hemdentuch
13 (fllAlslJAll Achselschluss,feineBrust-

^RnuvlllU “ II , fältchen,m . eleg .Schweiz,
v Stickerei reich garnirt aus Louisianatuch
ßftilllrlA ?Jai* aus  Eis . Cretonne , 85 cm
WviUiVlt 'luvl lang , mit breit . Stickerei-
I »olant.

Üftiili lAl Jai* aus  gerauhtem Croise,
t'UMtUICl 85 cm lang , ausgebogtem
Volant, sehr solid.

lilflltiiUil 'All bunt. Barchent, mit
«wllUJdCKCfl , pass . Stickerei . . .

R̂ tr . Damast , mit Trimmingspitze . .
IflkflriooAn 80x80 , mit breiter Um-

MrtWlI . schlagklappe , auf drei
beiten ausgenähter Bogen.

1. 5#

L “ Mk.

I ? Mk.

2.°«
2?

Mk.

Mk.

3. 35  Mk.

[ft
Mk.I?

I?
I?
1?

1?

Mk.

Mk.,

Mk.

Mk.

Schützen.

Hanshaltnngs-Seliirzen,
.ehr , oM gg ^ gg pf

Hanshaltnngs-Schiirzen-a
solider Waschstoff , mit Träger , • u u- (fo Pf-

Servier-Scliürzenrs»»“ S 85 h.
Serrier-Sehürzenr^6"“ :, so

mit Stickerei -Einsatz und Stickerei -Yolant I » ^1̂ -

Zier-Schürzen stuck 16, 68...45k
71 AI» aus  feinem weissem
iilvl ” OC1I1II fiCIl Batist , gestreift , OK

ringsum breite Stickerei. Oe)

Schwarze Panama-Schürzen
mit breiter Spitze.

Schwarze halbseid. ». seid.
in geschmackvollen Aus-

(MJ1IÜ/All führungen.

Reform-Kleiderschürzend.™„, 95
aus sehr solid. Wasch stoff mit Besatz . . 1»

Kinder-Kittel-Schürzcn,g,i,muiod.
eige Leinenstoff , mit rotem oder blauem

Achselstück . Pf«

Kinder-Ueformschiirzen, Qft . ,20
4 Grössen . O v Pf - bis 1,

65
Pf.

Pf.

Unterzeuee.

Normal-Herrenhemden, |H . 155
weiche Qual., 4 Grössen . . . 1» bis I»

Normal-Herrenjacken, «,«
weiche Qual., 4 Grössen . . . ö v Pf«bis K,

Normal-Herrenhosen,
weiche Qual., vornen mit Heber- 1 00 1 15 1 30
schlag, 3 Grössen . I . 1» , I,

| 00 115 130. . 1, , 1. 9 1«

Normal-Damenhosen, 1!5 a !5
schwere halbw. Ware , 4 Grössen ! « bis y,

Hamen-Heformliosen, »z«
grauer Lodenstetf, 3 Grössen . 9 . , 9 , , 9»

Kinder-Höschen, gÄ . a- cs
weich. Qual., 5 Grössen . Paar uu  bis e)9 Pf.

Prof . Dr . Jager ’»

echte Normal-Unterzenge
von W . Beuger Söhne

zu Originalpreisen.

weiche Qual

Lei
Kerreti-Steh-Kragen,

einen>4-fach, nur neue Formen , Stück 38 , 40 und 45 Pf.

Wiener Wäsche,
alle Formen Stehkragen 3 Stück 1.00.

„ „ Manschetten 3 Paar 1.55.
Steh -Umleg -Kragen >3 Stück 2 .00.

Ein Posten

Steh'Xragen
für

Herren und Knaben
jedes Stück10 Pf.

Kerreti'Cravafteti.
Ein Posten Schleifen mit Band jedes Stück 25 Pf.

Ein Posten Deck-Cravatten,Regattes, jK
Selbstbinder. ied"s“ 4,)jedes Stück itt ) Pf-

Regulärer Preis 75 Pf . bis 1.50.

21 Webergasse. Webergasse 2t.
8810
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Extra will
verkaufen wir unsere enorm grosse Läger

Damen - Confectio
um bis Weihnachten zu räumen.

Frank &  Marx
Kirchgasse 43. Zum Storchnest. Ecke Schulgasse.

MW öJciliKSKtitü-icftipte in llorinunnren, fürfteniBnnrcn, fjolmanvcn, WW'MMK.
fr o i “ } > empfiehlt ! i Reelle

GrSfiteAuSWahl.
Billigste Preise.

empfiehlt ^ ^ .. » *.
Karl Witticli , Michelsberg7, Ecke Gemeindeoadganchen.

I Lessel, Kinderstühlt, Blumentische,
Blumen -, Arveits - u. Notenständer,
"eitungsmappen u.HandarbeitSkörbe
Scrvir-, Flaschen« und Tchliiffclkörbe,
Tllcelöffel-, Wand- und 'Waschkörbe,
Markt- ». Reisekörbe. Puppenwagen,
Papierkörbc, Wäschepuffs, Holzkörve,

Puppenstühle, Poftkörbe u. A. m.

Bill.BezuMucllef.Hotel«,
Pens. u. Wiederverkäufer.

Für die Reise:
Reisekörbe, alle Koffer, alle
Toilertebürffeii, Huischachteln,
Spiegel, Kämme, Handkörbe,

Schwämme ic.

Alle Holzwaaren,
Hackbretter, Sckncidbr-ttcr,

Leitern. Scrvierbretter.
Kral,neu. Holzlöffel ic.. Kucken-

breiter, Bäckerei-Artikel rc.

Alle Bürftcliwauren,
Toilettc-Arlikel. Zahnbürsten,
Kämme und Hornwaaren,
Fensterleder und Schwämme,
Putz- und Scheuer-Artikel rc.

AlleWäschereiartikel ! Alle Küserwaareu , ! - Alle Siebwaaren^
S ' »ÄT ' St N -̂ BLken.E'ßSin NLltnng -bürstenn.«°s-n.
1SS&...SÄ ' 155 SSÄSSSÄI «ÄSWrffc,

grösste Auswahl,enorm grösste jlusmaM,enormÄ

£antpetiseldrme. Hamburger 8nps-£ager
Tensteraäntel Slumenthal$ Comp

— ' £ 23 "'—

Kinder-Ähen.
Kinder-Mützen,

Chaiselonpedeeken Kirchgasse Kinder-Kaaben.

Kutsehränke. Hiuder-Iäntslcto-
Bll”

IL
(80. F
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